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Warnung in lchier Stunde !

Gewerkschastsprotesi gegen Lohnsenkung und Eingriff ins Tarifrecht

Die Wahlen in Wütiemberg
Sozialdemokratie stärkste Partei in Stuttgart / Razis 2i . Prozent der Stimmen

Der Vorfitzend « ints ADGB . . ( Genosse L e i P a r t . h«rt
an de « Netrhskanzler Dr . Brüning den folgenden
Brief gerichtet :

Zehr verehrter Herr Reichskanzler .

Aus der Unterredung , die auf Ihren Borschlag meine

Kollegen am Tonuabend mit dem Herrn Reichsarbeits -
nimifter hatten , ist uns zur Kenntnis gekommen , dah die

bevorstehende Notverordnung eine weitere Lohn -
und tSehaltssenkung bringen soll , dergestalt , daß
an einem bestimmten Zeitpunkt die Tariflöhne ohne

Rücksicht auf die lKcltungsdaucr der Verträge und unter

Ausschaltung des ordentlichen Schlichtungsverfahrens
durch geschlichen �swang auf den Stand vom

10 . Januar 1927 herabgeseht werden .

Gegen solche Absichten erheben wir in lehter Stunde

nochmals e n t s ch i e d c n st e n Protest . Wir warnen
die Rcichsregierung . den Weg der Lohnsenkung noch
weiter zu gehen und wir Protestieren insbesondere gegen
den geplanten Gingriss in das Tarifrecht . Tic voraus -

sehbaren ssolgen , die sich hieraus ergeben mühten , wird

auch die Regierung nicht tragen können ; wir erklären

schon heute , dah wir iegliche Verantwortung
ablehnen .

Die neue Aoiverordnung .
Brüning will sie im Aundfunt ankündigen .

Das Reichskabinett tritt heute vormittag um 10 Uhr zur

letzten Beratung der neuen Notverordnung zu -

sammen . Die Veröffentlichung der Verordnung wird spätestens am

Mittwoch erfolgen . Am Dienstagabend wird der Reichs -
k a n z l e r sich zu den neuen Maßnahmen im Rundfunk äußern .

Vorher beabsichtigt er einen Empfang der Presie .
Die Verordnung will das Problem der Lohn - und Preissenkung

zugleich regeln . Alle Vorstellungen gegen diese Absicht scheinen ' nur

insofern Ersolg gehabt zu haben , als man entgegen den anfänglichen

Plänen die Schlichter in das Lohnsenkungsoerfahren eingeschaltet
und Lohnsenkungen nach dem Wortlaut der Verordnung nur

unter der Voraussetzung gewisser Preissenk un - -

gen ersolgen sollen . Die Gehälter der Beamten werden

um g Proz . gekürzt werden , und zwar wird die Kürzung

erstmalig am 1. Februar in Kraft treten . Die Gütertarife

derEisenbahn erfahren eine Kürzung von 25 Proz . ab 16. De¬

zember . Die Invalidenrenten werden nicht weiter gekürzt .

Auch von der Herabsetzung des steuerfreien Existenzminimums ist

Abstand genommen worden . Dagegen wird die Umsatzsteuer
von 0,75 Proz . auf 2 Proz . erhöht .

Die neue Verordnung wird zugleich Maßnahmen gegen den

Wasfenmißbrauch und den Terror enthalten . In ihr wird zugleich
bis über Neujahr ein sogenannter Burgfrieden versügt werden .

Werbesonntag für die Partei .
Die gestrige Flugblattverbreitung .

Am gestrigen Sonntag fand in allen Bezirken Groß - Berlins
eine Flugblattverbreitung der Partei statt , in der eine

Sonderausgabe des „ V o r w ä r t s " mit einer Darstellung über das

hessische Schanddokument der Nationalsozialisten verteilt wurde . Die

Funtlionäre der Partei zogen unermüdlich treppauf und treppab .

Oft genug kam es mit Hausbewohnern und Passanten zu lebhafte . :

Ausspracyen , und immer und immer wieder konnten die sozialdemo -

kratischen Werber feststellen , wie notwendig und wichtig es ist ,

gerade über diese Vorgänge und ihre politische Bedeutung Auf¬

klärungen in breiteste Massen des Volles zu tragen .
Ueberall hat dos Bekanntwerden der Hochverratspläne und

Blutdokumentc der Notionolsoziolistcn wie eine Bombe gewirkt und

manchen , der bisher den Nationalsozialisten nachgelaufen ist , davon

überzeugt , daß mit solchen politischen und wirtschastspolitische . n
Kindereien die Gesundung unseres Volkes nicht möglich ist . Di «

Rationalsozialisten selbst waren recht kleinlaut , und uns « « Flug -

blactverbmter sind ausnahmsweise kaum von ihnen belästigt worden .

Stuttgart , 7. Dezember . ( Eigenbericht . )

Der Ausgang der würtlembergischen Gemeindewahlen läßt sich
im Augenblick noch nicht übersehen , weil die Abstimmungsergebnisse
aus den Städten , insbesondere aber aus dem Lande nach dem

württembergischen Gememdegcseh erst im Cause des heutigen Tages
in Stuttgart bei der amtlichen Wahllcitung eintreffen , vorläufig
liegt nur das Gesamtergebnis von S t u t l ga r t . Stadt

vor . Es zeigt das gleiche Bild wie alle Wahlen der kehlen Zeit .
Der Radikolismus aus der Rechten und Linken hat auch in der

württembergischen Hauptstadt seinen Aufstieg aus Kosten der bür¬

gerlichen Mittel fortgesetzt . Die Sozialdemokratie hat gegenüber

ihrer bisherigen Stärke einen vertust von etwa 15 Proz . zu

verzeichnen .

Die Wahlbeteiligung war in Stuttgart äußerst rege . Sie betrug
S0 Proz . gegenüber 5Z,Z Proz . bei den letzten Gemeindewahlen im

Zohre 1928 . Ein vergleich der Wahlergebnisse mit den Stimm -

zifser « der Reichstagswahl des Jahres 19Z0 ist insofern erschwert ,
als die Zahl der wahlberechtigten durch die Vorschrift der ein -

jährigen Ort - ansässigkcil bei der Gemeinderotswahl erheblich geringer

ist . Andererseits werden auch die vergleichszissern von der letzten

Gemeinderalswahl vom Jahre 1928 wegen verschiedener Eingemein¬

dungen den veränderten Verhältnissen nicht ganz gerecht . Abgesehen
davon betrug die Wahlbeteiligung damals in Stuttgart nur 5Z Proz .

Das Ergebnis von Stuttgari .
In Ttuttgart blieb die Wahlbeteiligung gegenüber

der Reiehstagswahl von 1930 um rund <i Proz . zurück .
Eö erhielten Stimmen :

Stimmen Mandate 1928 1930

Sozialdemokraten . . . . . .46 810 7 40 611 60198

Nationalsozialisten . . . . .44 599 7 — 22 587

Kommunisten . . . . . . .37 803 6 14 906 38 414

Deutschnationolc . . . . . .19 525 3 15 381 18 394

Zentrum . . . . . . . . . .18186 3 12 042 19 615

Bürgerliche Einheitsliste . . . 23 104 3 35 953 51 897

EhristL - Sozialer Volksdienst . 9 075 1 — 11 332

Kommunistische Opposition . . 4 037 — — —

Zraueuliste . . . . . . . .4 960 — — —

In der Bürgerlichen Einheitsliste sind Demokraten ,

Deutsche Bolkspartci , Volksrectztspartci und Nationale

Volksgemeinschaft zusammengeschlossen .

Adolf I . gibt Interviews

„ Ieöe Einfuhr fremder Waren hört ans . Wir werden

synthetischen Tabak rauchen . .

Das Ergebnis im Lande .
Die bisher aus dem Lande vorliegenden Einzelergebnijse , ins -

besondere die aus den Industriestädten , zeigen , daß sich die Sozial -
demvkratie verhältnismäßig gut geschlagen hat und durchweg
die stärkste Partei bleiben dürfte . Ein Einbruch der Nazis
in die marxistische Front ist nirgends erfolgt .

In Eltingen , einem Ort von 3000 Einwohnern in etwa

16 Kilometer Entfernung von Stuttgart , hielten sich bisher die

sozialdemokratischen und kommunistischen Gemeinderatsmandate mit

denen der bürgerlichen die Waage . Am Sonntag hat sich das Bild

völlig verändert . Jetzt haben Sozialdemokraten und

Kommunisten in Eltingen die Mehrheit , obwolzl
die Nazis auch Eltingen mit dem Maul bereits erobert hatten .

In Hönau bei Reutlingen gewann die Sozialdemokratie

ebenfalls ein Mandat und erlangte damit die Hälfte der Gemeinde -

ratssitze überhaupt .
Zn Göppingen marschiert die SPD . weit vor den National -

sozialisten . Das Göppinger Ergebnis ist : SPD . 2870 , KPD . 1100 .

Zentrum 1100 , Deutschnationale 800 , Demokraten 650 , National -

sozialisten 1450 .

Die Ergebnisse der württembergischen Gemeindewahlen ,

von denen das Ergebnis von Stuttgart bisher das günstigste
für die Nationalsozialisten ist, zeigt das gleiche Gesetz wie die

Wahlen in Hessen . Trotzdem wirkt es wie eine B e r i ch t i -

g u n g des Eindrucks , der bei manchem im Inland wie im

Ausland durch die hessischen Wahlen hervorgerufen worden

ist . Denn die Wahlen von Württemberg zeigen die G r e n -

z e n , auf die die Radikalisierung stößt .
Die Nationalsozialisten haben in Stuttgart ihre

Stimmenzahl verdoppelt — und zwar abermals ausschließlich
auf Kosten der bürgerlichen Parteien ! Der Prozeß der

Radikalisierung weiter bürgerlicher Schichten zeigt sich auch

hier . Dennoch ist die Sozialdemokratische Partei
die stärk st ePartei geblieben . Der Anteil der national -

sozialistischen Stimmen an der Gesamtstimmenzahl beträgt
21 Prozent .

Da bleiben immer noch 30 Prozent bis zu der Mehrheit ,
von der die nationalsozialistische Propaganda so großmäulig
redet . Ganze 21 Prozent der abgegebenen Stimmen , und

damit erheben die um Hitler den Anspruch ,
Deutschland regieren zu wollen ! Nahezu den -

selben Anspruch könnte nach dem Wahlergebnis von Stuttgart
die Kommunistische Partei erheben !

Es handelt sich bei dem Ergebnis von Stuttgart um ein

ausgesprochen städtisches Ergebnis . Es lehrt ,
daß die städtische Bevölkerung für die plumpe Demagogie und

die Heilsbotschaften der Nationalsozialisten viel weniger zu -
gänglich ist als die Landbevölkerung . Die Ergebnisse aus den

Jndustriegemeinden lehren das gleiche . Wer das Ergebnis
von Hessen einfach auf das Reich überträgt , begeht einen

gewaltigen Fehler . Die nationalsozialistischen Bäume wachsen
auch nicht in den Himmel . Die Front der Arbeiterparteien
ist gänzlich unerschüttert .

Das Ergebnis von Stuttgart führt die Hitlerschen Pro -
pagandareden auf das richtige Maß zurück . Es ist ein kalter

Wasserstrahl gegen den Paroxysmus des Größenwahns , der

nach den Hessenwahlen die Hitler - Leute ergriffen hat .

Die �Tagwacht " zum Wahlausfatt .
Stuklgari , 7. Dezember . ( Eigenbericht . )

In ihrem Kommentar zu den Gemeindewahlen in Stuttgart
» « weist die sozialdemokratische „ Schwäbische Tagwacht " daraus ,
daß in dem Zweikamps zwischen Nationalsozialisten und Sozial -
demotrati « die Sozialdenrokvatische Partei den Sieg davongetragen
habe . Die Nationalsozialistische Partei habe ihre ganze Kraft
auf Stuttgart konzentriert . Trotzdem Hab « sie nur
21 Proz . der Stimmen zu erobern vermocht , und das



Vernehmung des Dr . Best
( Stillschweigen über das Ergebnis

beweise , wie weit Hitler entgegen seinen Erklärungen der letzten
Tage noch von der Macht entfernt sei . Das Stuttgarter Ergebnis
bleibe weit hinter dem Erfolg der Nazis in Hessen und selbst hinter
ihrem Erfolg in Hamburg zurück . Bei keiner der letzten Wahlen
hätten sie sich mit einem so bescheidenen Ausfall wie diesmal in

Stuttgart begnügen müssen .

Der Mann an Hitlers Seite .
Hauptmann Wagner wehrt fich nicht . — Hitlers Adjutant

läßt sich infamieren .

Hitler war bei seinem letzten Aufenthalt in Berlin begleitet
von seinem Adjutanten , dem Hauptmann a. D. Wagner ,

Mitglied der Reichsleitung der NSDAP . Gegen
diesen nächsten Mitarbeiter Hitlers werden seit Wochen die in -

famierendsten Behauptungen verbreitet . Sie gehen dahin , daß

Wagner während des Krieges als Offizier infam kassiert
worden sei , und daß er als Mitglied der Reichsleitung der NSDAP .
30 ülll ) M. unterschlagen habe .

Dieser Wagner hat sich allen diesen öffentlichen Vorwürfen

gegenüber bisher tot gestellt . Wir haben kürzlich diese Vorwürfe

wiedergegeben , Wagner hat sich nicht gerührt . Er kann nicht
dementieren !

Gegen diesen Ehrenmann an der Seite Hitlers werden nun auch

von Kapitän Ehrhardt Vorwürfe erhoben . Ehrhardts Mon -

tagsblatt schreibt :

„ Nun ist es ausgerechnet dieser Hauptmann Wagner gewesen ,
der die Lügennachricht ausgestreut hat , Kapitän Ehrhardt lasse
sich von jüdischen Großbanken zum Kampf gegen die Hitler -
Partei finanzieren .

Kapitän Ehrhardt forderte Hitler durch einge -
schriebenen Brief auf , seinerseits entsprechende Schritt «
gegen diese unsaubere , infamierende Kampfesweise von Herren
seiner Zentrale zu unternehmen . Hitler war scheinbar zu „ he -
jchästigt " , darauf zu antworten . Auf einen zweiten eingeschrie -
denen Brief kam eine ausweichende Antwort seines Sekretariats ,
Hitler könne für die Handlungen feiner Unter -

führer nicht einstehen . ( Siehe Hessen ! Schriftl . )
Der Hauptmann Wagner ist dem Kapitän Ehrhardt selbst -

verständlich gleichgültig . Nicht gleichgültig aber kann der Front
der anständigen Menschen in Deutschland die Tatsache sein , daß

Adolf Hitler die persönlich unsaubere und ver »

leumderische Kampsesweise seiner engsten
Mitarbeiter offiziell deckt . In einer persönlich ein -

wandfreien Haltung sehen wir die erste Voraussetzung für ein

politisches Führeramt . Wir müssen leider feststellen , daß eine

solche Haltung in der Leitung der NSDAP , unbekannt ist . "

Hitler besitzt nicht den Mut , den Mann an seiner Seite und

desien Spießgesellen satten zu lassen . Aus einem einfachen Grunde :

fi « wissen so o i e l , daß er in ihrer Hand ist !

Ehrhardts neuester Laden .

Wenn durch Deutschland Putschlüfte wehen , wird auch der alte

Verschwörer Kapitän Ehrhardt wieder lebendig . Er hat eine neue

Vereinigung unter dem Namen „ Die Gefolgschaft " gegründet ,
die seine Anhänger , die alten Wiking - Leute , wieder organisatorisch
erfassen soll .

Groener bleibi aus dem Posten .
Er will die Flinte nicht ins Korn werfen .

Der Reichswehr - und Reichsinnenminister Groener sprach
am Sonntag im Rundfunk über die Verantwortung des

Staatsbürgers . Die Funktion , so führte Groener u. a. aus ,
daß eine lebendige Kraft vom Volk zur Regierung und von der

Regierung zum Volk ausströme , sei gestört . Es heiße deshalb
mit aller Macht , den Volkskörper von seiner Isolierung von der

Regierung zu befreien . Pflicht der Regierung sei es , in einem
Moment der Gefahr zu handeln , und sie werde bald handeln .
Sie werde auf ihrem Posten bleiben und werde
die Flinte nicht ins Korn werfen , auch wenn starke
Kräfte am Werke feien , um die Einheit des Staates und den

Zusammenhang von Volk und Regierung immer weiter zu
zersetzen .

Es gebe Volksgenossen , deren tägliche Losung ist : „ Wenn
wir nur eine andere Regierung hätten ! " Wie
würden sie von einer Regierung nach ihres Herzens Wunsch ent -

täuscht werden müssen , die in der gegebenen Zwangslage meist doch
zu den gleichen Schlußfolgerungen kommen mußte wie die heutige
Regierung .

Groener schloß seine Ausführungen mit einem Bekenntnis zur
Lauterkeit Hindenburgs und Brünings .

Der Kanzler von Köpenick .
Hitlers erfolgreiche Privataudienzen .

New Jork . 7. Dezember . ( Eigenbericht . )

Hiller hat im Anschluß an seine Erklärungen im Hotel Kaiserhos
vor der ausländischen Presse noch mehrere amerikanische Korre -

spondenten in „ P r i v a t a u d i e n z" empfangen und ihnen seine
politischen und wirtschaftlichen Weisheiten serviert . Das Ergebnis
ist , daß man sich jetzt hier über ihn lustig macht , seinen Größenwahn
und seine Aufdringlichkeit bespöttelt und sich insbesondere über seinen
Mangel an wirtschaftlichen Ideen amüsiert . Er ist . . Kanzler von

Köpenick " getauft worden .

' Oingeldey ist entschlossen .
Er schwört unentwegte Opposition .

Der Zentralvorstand der Deutschen Volkspartei hat am Sonn -

tag in Hannover nach zwei Reden Dingeldeys folgende Resolution
angenommen :

„ Der Zentralvorstand ist der Auffassung , daß die Rettung
Deutschlands aus seiner heutigen bedrängten Lage nur in A b -
kehr von der Sozialdemokratie erfolgen kann . Er
hält die Bildung einer auf die breiten nationalen Kräfte des
deutschen Volkes gestützten Reichsregierung für dringendes Er -
fordernis . Aus dieser �Erkenntnis steht die Deutsche Volkspartei
unter Wahrung ihrer Selbständigkeit nach allen Seiten in ent -
schlossener Opposition zu der gegenwärtigen
Reichsregierung und der Regierung in Preußen .

Von allen Gliederungen der Partei fordert der Zentraloor -

stond�ftraffe Zusammenarbeit , von der Reichstagsfraktion
in allen wichtigen politischen Entscheidungen Einheit und
Geschlossenheit als Vorbedingung jeden Erfolges . "

Vom letzten Wähler macht uns frei , allein der Führer Dingeldey .

Darmstadt , 7. Dezember . ( Eigenbericht . )

Auf Veranlassung der Oberreichsanwaltschaft sind die Urheber
des voxheimer Blutdokuments inzwischen im Sitzungssaal des Ober -

laudgerlchts Darmstadt vernommen worden , lleber das Er -

gebnis der Untersuchung wird Stillschweigen bewahrt .

Bescheidene Bedingungen .
Ein Berliner Montagsblatt meldet aus Darmstodt , daß die

hessischen Nationalsozialisten eine Koalition mit dem Zentrum nur
unter folgenden Bedingungen eingehen würden : 1. Austritt des
Zentrums aus der preußischen Regierungskoalition , 2. Aenderung
der Reichspolitik des Zentrums .

Boxheimer Projekte .
Das Hitler - Blatt kündigt den Raub der Freiheit an .

Der „Völkische Beobachter " erhebt den Anspruch auf das

Reichsinnenmini st erium und das preußische Innen -
Ministerium . Zu welchem Zweck sagt er sehr deutlich :

„ Was heute dem deutschen Bolk von den SPD . - Bonzen in
Versammlungen und „ Kundgedungen " geboten wird , ist nichts
als die fieberhafte A l a r m i e r u n g der noch treu gebliebenen
roten Gefolzschaft . Die SPD . weiß , daß in wenigen Alonaten
für sie alles verloren sein wird . So nützen also die edlen Kämpfer
für „ Demokratie " und „ Frecheit " i n e i "n e m l e tz t e n k r a m p s»
artigen Getöse die Hetzfreiheit und die Macht -
Positionen , die sie — dank dem Zentrum — teilweise noch besitzen ,
aus , um im Augenblick der Machtübernahme durch die NSDAP .
gerüstet zu sein . "

Sie wollen also der Arbeiterschaft das Maul zubinden und
die Freiheit nehmen , dazu nützen sie die Hetz- und Terrorfreiheit .
die ihnen die Reichsregierung in unbegreiflicher Duldsamkeit ge -
währt .

Aber sie werden ihr blaues Wunder erleben !

Opfer des pstsdamerGkandals
Selbstmord des Stadtbaurats Fischer .

Der Potsdamer Bauskandal hat sein erste » Todesopfer gefordert .
Gestern mitiag erschoß sich in seiner Wohnung , Mollkeskr . 2 in

Potsdam , der Leiter des Potsdamer städtischen Bauamls , Stadt -
baurat Fischer . 3n seinem Arbeitszimmer jagte sich der
Stadtbaurat eine Kugel in die Schläfe , die den sosortigcu
Tod herbeiführte .

Alsbald wurde der Oberbürgermeister Rauscher von dem Freitod
seines Beamten in Kenntnis gesetzt und das Stadtoberhaupt traf .
bald darauf im Trauerhause ein . Er war so erschüttert , daß er
kaum Worte des Beileids finden konnte . Der Verstorbene stand
im 88 . Lebensjahr und gehörte der Deutschnationalen
P a r t e i an . Die Partei hatte ihm noch in den letzten Tagen ver -

sichert , daß sie treu zu ihm halte , komme es , wie es wolle , da sie
von seiner Ehrenhaftigkeit überzeugt sei. Schon fett Tagen zeigte
sich der Stadtbaurat sehr erregt , und einem Potsdamer gegenüber
äußerte sr , daß feine Nerven fetzt zerplatzen würden . Vor allem

traf ihn der Vorwurf sehr schwer , daß das von ihm in Potsdam er¬
baute Krematorium eine Kopie des Gubener Krematoriums fei.
Der Freitod hat in Potsdam gewalliges Aufsehen erregt . Man hört ,
daß neue Verdachtsmomente gegen einen Beamten aufgetaucht sind .

/ _

Rätselhafter Todessall .
70 jährige acht Tage tot in der Wohnung .

Unter eigenartigen Umständen wurde heute früh die 70 Jahre
alte Witwe Emma Uhlmann in ihrer Wohnung in der Her -
mannstr . 284 in Neukölln tot aufgefunden . Die Greisin war
in den letzten 8 Tagen von den Nachbarsleuten nicht mehr gesehen
worden . Heute schöpften die Leute Verdacht und benachrichtigten die

Polizei . Als die Beamten sich gewaltsam Einlaß verschafften , ent -
deckten sie die alte Frau tot in ihrem Bett . Auf dem Tisch standen

Gonderrecht für Nazis ?
Nachlässigkeit des Verteidigers , unabwendbarer Zufall !

Im Prozeß des Grafen Helldorf und Genossen wegen der

Kurfürftendamin - Krawalle , hatte , wie bereits mitgeteill , die Ver -

teidigung der Angeklagten verabsäumt , gegen dos Urteil rechtzeitig

Berufung «inzulegen . Da das Urteil in A n w e f e n h e i t der An -

geklagten und ihrer Verteidiger verkündet worden war , so begann
mit der V e r k ü n d ft n g die einwöchige Frist zu laufen , binnen

derer die Einlcgung der Berufung allein zulässig ist . Ueber Beginn
und Ablauf der Frist konnte nicht der mindeste Zweifel

bestehen .

Trotzdem hat die Strafkammer jetzt der Berteidigung die

Wiedereinsetzung in den vorigen Stand gewährt .
Nach Z 44 der Strafprozeßordnung kann gegen die Versäumung
einer Frist die Wiedereinsetzung in den vorigen Stand nur de -

ansprucht werden ,

„ wenn der Antragsteller durch Naturereignisse oder andere

unabwendbare Zufälle an der Einhaltung der Frist

verhindert worden ist . "

Die Nichteinlegung der Berufung war zurückzuführen auf eine

grobe Nachlässigkeit im Büro des Rechtsanwalts
Sack . Kein Mensch wird behaupten , daß die Nachlässigkeit im

Bürobetriede eines Berteidigers zu den „Ztttturereignissen " zählt oder
ein „ unabwendbarer Zufall " ist . Im Gegentell : Die Gerichte , die

doch sehr häufig Menschen wegen Fahrlässigkeit verur -

teilen , bekunden damit , daß Nachlässigkeit von der Justiz für

sehr abwendbar gehalten wird . Wir haben es hier also mit

einer völlig neuartigen Rechtsanwendung zu tun . Es

ist charakteristisch , daß diese in dem Moment auftaucht , wo National -

sozialisten durch die Nachlässigkeit ihrer Verteidigung um ein Rechts -
mittel gebracht worden sind .

einige Flaschen , die ofsenbar Gift enthalten hohen . Der

hinzugerufene Arzt stellte den Tod infolge Vergiftung fest . Nach
dem Befund liegt die Greisin schon mindestens 8 Tage tot in ihrer

Wohnung . Es wird vermutet , daß Frau Uhlmann selbst Hand an

sich gelegt hat . Die Leiche ist zur gerichtsärztlichen Obduktion be -

schlcgnahmt worden .
Am Ufer der Krummen L a n k e in der Nähe von Onkel

Toms Hütte sahen am Sonntag früh Spaziergänger verschiedene

Kleidungsstücke verstreut umherliegen . Etwas wetter im Schilf lag
die nur halbbekleidete Leiche eines Mannes . Zunächst
glaubte man an ein Verbrechen , da der Tote einen Kopfschuß
aufwies , aber keine Waffe bei ihm lag . Bei der Durchsuchung der

Leiche wurden Papiere gefunden , aus denen einwandfrei hervor¬

geht , daß der Tote der 40 Jahre alte Kaufmann Max Wagner
aus der Dernburgstraße ist , der in der Kleiststraße ein Vermitt -

lungsgeschäft betrieb . Der Kaufmann war geschäftlich völlig ruiniert
und sah keinen Ausweg mehr . Die weiteren Untersuchungen er -

gaben , daß W. zweifellos Selbstmord verübt hat .

Moiorradunglück in BsrZin NO .
Schwere Folgen eines Zusammenstoßes .

Zm Nordosten Verlins , in tzer Greifswalder Straße , er -

eignete sich heute früh ein folgenschweres Verkehrsunglück .
das ein Bleaschenleben forderte .

Kurz nach 3 Uhr raste vor dem Grundstück Greifswalder
Straße 8l ein Motorrad mit einem Fuhrwerk zusammen . Während
der Führer des Rades mit leichten Verletzungen davonkam , wurde
der im Beiwagen sitzende 27 Jahre alte Monteur Otto G e r i ck e
aus der Fnedenstraße 6 schwerverletzt . Der Verunglückte wurde ins

Krankenhaus am Friedrichchain gebracht , wo er bald nach der Ein -

liefcrung starb . — Ein zweiter tödlicher Unfall trug sich heute früh
in der Wilmersdorser Straße zu. Dort wurde der 83 Jahre alte

Zimmermann Gustav Moll aus der Sefenheimer Straße von
einem Privatauto überfahren und so schwerverletzt , daß der Tod

wenige Minuten später eintrat .

Die Baseler Beratungen beginnen
Wer wird den Vorsitz führen ?

Basel , 7. Dezember . ( Eigenbericht . )
Die Delegationen der heute in Basel beginnenden Reparation « -

tagung des Sonderausschusses der BIZ . sind sämtlich eingetroffen .
Roch am Sonntag fanden eine Reihe inoffizieller Vorbesprechungen
statt , in denen u. a. über die Frage , wer den Vorsitz der Kon -

ferenz übernehmen soll , gesprochen wurde . Eine Verständigung
wurde noch nicht erzielt . Insgesamt wird mit einer Verhandlungs -
dauer von 14 Tagen gerechnet .

Krankreichs Verluste am Pfund .
Die Bank von Frankreich verliert allein über 400 Mill . M .

Paris . 7. Dezember . ( Eigenbericht . )
Die Bank von Frankreich hat durch die Entwertung des

englischen Pfunde » einen Verlust von etwa 2 ) 4 TKilliarden

Franken erlitten , da sie In England große psundguthabe » be -
sitzt , die auf Anordnung der Regierung nach der Stabilisierung des
Franken angekauft worden waren . Um diesen Verlust zu decken , ist
zwischen der Regierung und der Bank von Frankreich ein Ab -
kommen geschlossen worden , auf Grund dessen die Bank Schah -
b o n d s im Wette von 254 Milliarden Franken erhallen soll . Die '

Tilgung der Bernd » wird durch eine Erhöhung des der Regierung
zu zahlenden Gewinnanteils der Notenbank und durch Hergabe
eines Teils ihrer Reserven erfolgen .

KongreßSeginn in Washington .
Washington , 7. Dezember . ( Eigenbericht . )

Im Capitol von Washington werden sich heut « um die Mittags -
stunde die 96 Senatoren und 43S Abgeordneten des Landes zu der

ersten Sitzung des 72. Kongresses zusammenfinden . Die Sitzung

gilt lediglich der Konstituierung de » Kongresses . Das Parlament
wird sich dann auf Dienstag oertagen und zunächst eine Botschaft
des Präsidenten Hoover über die Belebung der amerikanischen In -
dustrie entgegennehmen . Welcher Art dieses Programm im

einzelnen ist , steht zur Zeit noch nicht fest .

♦
Die beiden Parteien der amerikanischen Parlamente , die Demo -

traten und die Republikaner , haben angeordnet , daß jeder Abge -
ordnete zu erscheinen habe , da die Mchrhett sowohl im Senat wie
im Abgeordnetenhaus unter Umständen von einer Stimme ab -

hängen wird .
Bemerkenswerterweise interessiert außer den politischen Fragen

die Abgeordneten auch vor allem wieder einmal die Prohibition » -
frage . Dem Kongreß sind mehr als 1000 Gesuche zugegangen , den

sogenannten Bolstead - Act , das Gesetz , das Amerika trocken legte ,
abzuschaffen . Der Führer der „ Trockenen " , Senator Sheppard , hat
einen Gesetzentwurs eingebracht , der Vorsicht , daß in Zukunft auch
die Herstellung von Most bestrast werden und daß ferner nicht nur
der Verkäufer alkoholischer Getränke , sondern auch jeder , der be -
trunken aufgegriffen wird , schwer bestraft werden soll .

Schweiz gegen Aliersversicherung .
Basel , 7. Dezember .

Das Schweizer Volk hat am Sonntag die Einführung der
Atters - und Hinterbliebsnenoersicherung abgelehnt , nachdem es
bereits vor sechs Jahren die grundsätzliche Einführung der Versiche -
rung beschlossen hatte .

Das Gesetz sst mit rund 338 000 Ja - Stimmen und SOl 000 Nein -
Stimmen , d. h. mit einer Mehrheit von 173 000 Stimmen ver -
morsen worden .



Der Chauffeurmord bei Ferch
Löffelschlucker Kabelitz unier Anklage des Mordes

Der ZZjährige Händler Johann Sabelih steht heule vor dem
Voisdamer Landgericht unter Anklage des Mordes . Er
hat in der Nacht vom 24 . zum 25 . Zanuar den Chauffeur Ponick
durch mehrere Schüsse tödlich verletzt .

Gegen 10 Uhr am 25 . Januar fand man im Graben der vom
Bahnhos Linnewitz nach Ferch führenden Straße die Leiche des

Kraftdrofchkenführers Fritz P o n i ck. Brieftasche , Ausweis »

papiere und Führerschein waren verschwunden .
Das Portemonnaie enthielt 43 Mark . Am Nachmittag desselben
Tages stieß man auf der Ansclmstraße in Dahlem aus einen Herren »
losen Cheorolet - Wagen IA . 9107 . Die Scheiben zum Führersitz
waren zertrümmert . Es war der Wagen des ermordeten Ponick .

Die Kriminalpolizei stand vor einer außerordentlich schwierizen
Aufgab « . Unter den Vernommenen befand sich auch der 23jährige
Händler Kabelitz . In seiner Jugend hatte er mehr als einen dummen

Streich begangen , hatte sich kleine D i e b st ä h l e zuschulden
kommen lassen und war schließlich in Zwangserziehung
gekommen . Eine Zeitlang hatte er in Ferch gearbeitet , hatte ge -
heiratet und dann in Steglitz ein Geschäft eröffnet . Zeitweilig besah
er auch ein Auto . Er war schlecht beleumdet ; trank viel , spielte
Karten , vernachlässigte sein Geschäft , geriet in Schulden . Weder
war er imstande seinen Eltern die 1200 Mark zurückzuzahlen , die

diese ihm geliehen , noch seine Möbelrechnungen in Höhe von
1000 Mark und seine Weinrechnunz in Höhe von 600 Mark zu
begleichen . Seine Notlage war in letzter Zeit so groß , daß seine
Frau am 24 . Januar für 7 Mark ihren Mantel verkaufen mußte
und er seine frühere Freundin um 30 Mark anging : er erhielt
sie nicht .

In der Nacht vom 24 . zum 25. Zanuar geschah der Mord , den

Kabelitz zunächst ableugnete .

Unter der Wucht der Indizien brach er zusammen und legte ein

Geständnis ob . Gegen XU Uhr abends habe er in ange -
heitertem Zustande Ecke Birkbusch - und Schützenstraße ein Auto

bestiegen mit Ferch als Fahrtziel . Er fei unterwegs eingeschlafen ,
dann sei er aufgewacht , er habe sich seine ganze Lage durch den

Kopf gehen lassen und seine Pistole gezogen , um seinem Leben
ein Ende zu machen . Plötzlich — er weiß selbst nicht , wie

es gekommen — habe er auf den Chauffeur abgedrückt .
Als er sich dann selbst das Leben habe nehmen wollen , seien samt -
liche Kugeln verschossen gewesen . Er sei davongelaufen , später zu -
rückgekehrt und habe den Chauffeur auf dem Erdbogen liegend
gefunden .

Während seiner späteren Vernehmungen änderte der Angeklagte
mehrfach seine Aussagen ; er versuchte in der Hauptsache die Sache
so darzustellen , als habe er sich in einem Dämmerzustands
befunden . Dann wieder trumpfte er plötzlich mit dem „ großen Un <

bekannten " , einen gewissen „ Werner " aus , mit dem er angeblich
in Ferch einen Einbruch verabredet hatte . Diesem Werner sei
unterwegs der Gedanke gekommen , den Chauffeur zu erschießen ,
um den Mitwisser zu beseitigen ; statt Werner habe aber er , Kabelitz ,
geschossen .

Der Angeklagte ist auch auf seinen Geisteszustand
untersucht worden . So manches scheint ihn als Psychopathen
zu charakterisieren , insbesondere sein hartnäckiges Löffelschlucken .
Schon in der Fürsorgeerziehung muhtd er deswegen zweimal ope -
riert werden ; während der letzten Monate in der Untersuchungshast
weitere dreimal . Zweimal hat er Löffelstiele geschluckt .
einmal zusammengerollte Blechstückchen . Die Sachverständigen sind
aber zu dem Ergebnis gekommen , daß ein Dämmerzustand auszu -
schließen sei ; gegen einen solchen Zustand spreche sowohl sein Ver -

halten vor als nach der Tat . Zu der Verhandlung sind 4 0 Zeu -
gen und sieben Sachverständige geladen . Den Vorsitz führt
Landgerichtsrat Härtung . Die Anklage vertritt Oberstaatsanwalt
Tetzlaff . Der Angeklagte sitzt sehr nervös in der Anklagebank .
Als die Zeugen den Saal betreten , schluchzt Kabelitz laut auf .
„ Guten Morgen , mein Junge " , schreit die Mutter des Angeklagten
schluchzend auf und der Angeklagte ruft „ Mutter , Mutter , da bist
du . " Man hat den Eindruck , daß der Angeklagte die drei Ver -

Handlungstage nicht durchhalten wird , er ist erst 24 Jahre alt , und

durch die vielen Ma g e n o p e r a t i o n e n , als Folge
des Löffelschluckens , sehr geschwächt .

Erschütternde Szenen

spielen sich im Saal ab , als die Mutter des Angeklagten nach

Zeugenausruf wieder das Verhandlungszimmer verlassen muß . Die
Mutter wirft dem Sohn Kußhände zu und ruft : „ Hilfe Gott ,
Hilfe Gott , bloß kein Todesurteil für meinen

Goldjungen , eristjaso gut . " Dann schildert der Angeklagte
sein unstetes Leben , das ihn aus einem Beruf in den anderen trieb .
Er kaufte sich auf Abzahlung ein Auto und kurz vor der Tat

drängten die AbZahlungsverpflichtungen . Obendrein mahnte ihn eine

Freundin in Berlin um die Rückgabe von 30 Mark . Die Tat

schildert der Mörder so: Ein gewisser Werner und er mieteten sich
von Ponick das Auto und kurz vor Ferch habe dann Werner kom -
mandiert : „ Los , schieß doch , los " , und darauf will er fünf
Schüsse durch das Fenster auf Ponick abgegeben haben . Gleich
daraus sei Werner davongelaufen . Vorsitzender : „ Wer hat die Leiche
in den Chausseezraben geschleift ?" Angeklagter : „ Die Leiche habe
ich nicht angerührt und Geld habe ich auch nicht dem Toten fort -
genommen . " Jetzt schildert Kabelitz seine verschiedenen S e l b st -

Mordversuche . „ Ich wollte auf dem Operationstisch sterben ,
aber nicht durch Todesurteil . " Der gewisse Werner ist nie ermittelt
worden .

Anwattsskandal vor Gericht .
Rechtsanvolt mit Klientenfchlepper . — Bis zur Bewußt -

losigleit verprügelt .
Ein Anwattsskandal . der seinesgleichen sucht ,

wird heute vor dem Schöffengericht Berlin - ZNilte ausgetragen .
3m Zstiltelpunkt des Prozesses steht der Rechtsanwalt Dr . Kurt
Thiele .

Dr . Kurt Thiele und fein Bureauvorsteher und früherer
Chauffeur Bernhard I a c n k e sind angeklagt , gemeinschaftlich den
Klientenfchlepper Templin im Anwaltsbüro derart übel zu -
gerichtet zu haben , daß er zwei Wochen lang das Krankenhaus
hüten mußte . Jaenke hat die Exekution ausgeführt , Rechtsanwalt
Dr . Kurt Thiele stand dabei , hat alles gewollt und begünstigt . In
die Affäre spielt noch eine andere dunkle Angelegeicheit hinein : drei
handfeste Jungen wollen für die Exekution gedungen worden sein ;
sie hätten aber im letzten Augenblick ihren Auftraggeber im Stich
gelassen , weil ihnen das Objekt zu schwächlich vorgehkommen sei .

Der Skandal wird noch schlimmer durch die Tatsache , daß der
verprügelte Templin Monate hindurch gegen ein wöchentliches
Fixum und für Stücklohn für den Herrn Rechtsanwalt bei den
Wohlfahrtsämtern Armenmandanten werben mußte .
Zwischen dem Auftraggeber und seinem Schlepper entstanden aber
hinterher bei der Abrechnung Differenzen . Templin klagte die
Summe ein , er gewann den Zivilprozeß . In der Verhandlung
beschworen die drei festen Jungen , zu dem bewußten Zweck ge -
düngen worden zu sein . Sie sind heute als Zeugen geladen . Auch
der Ehescheidungsprozeß des Rechtsanwalts Dr . Thiele spielt in
der Affäre eine gewisse Rolle .

Die Exekution fand am 28. März v. I . statt . Templin wurde
zwecks persönlicher Rücksprache telephonisch in das Anwaltsbureau
gerufen . Als die Sprechstunde zu Ende war , legten ihm Rechts -
anwalt Dr . Thiele und sein Bürovorsteher Jaenke eine eidesstatt -
liche Versicherung zur Unterschrift vor . Sie bezog sich auf die
Mandantenwerbung .

Als Templin sich weigerte , seine llnterschrist zu geben , wurde
er von Jaenke bis zur Bewußtlosigkeit verprügelt .

Jaenke brachte dann den Schwerverletzten mit einem Taxi ins
Krankenhaus , erklärte hier , daß der Patient von einem Auto an -
gefahren worden fei , bezahlte die Krankcnhauskostsn für zehn Tage ,
stockte seinem Opfer 200 Mark zu und versprach , den Rest in den
nächsten Tagen zu begleichen . Templin sollte über das Vorgefallene
Stillschweigen bewahren . Er tat das selbstverständlich nicht , er »
stattete vielmehr Strafanzeige wegen gefährlicher Körper -
Verletzung . Die Verhandlung dürfte bis in die späten Nachmittags -
stunden dauern .

ifr
Vor einer anderen Abteilung des Schöffengerichts Verlin - Mitte

sollte heute morgen noch ein zweiter Anwaltsprozeß stattfinden ,
nämlich gegen den Rechtsanwalt und Notar Pagenkemper . Er
ist angeklagt , Unterschlagungen von Mandantengeldern in Höhe von
11000 bis 15 000 Mark begangen zu haben . Einst Anwalt einer
großen Bank , verlor er nach der Fusion dieser Bant mit einer
anderen einen großen Teil seines Einkommens . Pagenkemper ist
bereits in der vorigen Woche aus seiner Wohnung spurlos ver -
schwunden . Das Gericht hatte deshalb einen Haftbefehl gegen
ihn erlassen . Die Ermittlungen der Kriminalpolizei oerliefen er -
gebnislos . Seine Angehörigen vermuten Selbstmord . Pagen -
kemper ssll aber in Berlin noch gesehen worden sein . Das Gericht
hat heute morgen die Kriminalpolizei noch einmal beauftragt , Er -
mittlungen vorzunehmen . Sie find im Augenblick noch nicht abge -
schlössen . ,

Abkürzung des Gklarek - Prozesses ?
Dor einer ErNärung des Gerichts .

Die Sklarek - Berhandlung wurde heute morgen mit
einer Erklärung des Vorsitzenden eröffnet . Er erklärte , das Gericht
beabsichtige um 12 Uhr die Mittagspause eintreten zu lassen und

später eine Erklärung abzugeben ; es fei deshalb die Anwesen -
hcit sämtlicher Angeklagten und ihrer Anwälte erforderlich : die

fehlenden Angeklagten und Anwälte würden davon benachrichtigt
werden .

Ueber den voraussichtlichen Inhalt der Gerichtserklärung ist
nichts bestimmtes bekannt . Vermutlich wird sie eine mögliche A b -
k ü r z u n g des Sklarek - Prozesses betreffen . Es ist in der Presse
in den letzten Tagen mehrfach die ungeheure Ausdehnung der

Sklarek - Verhandlungen gerügt worden . Zeugen werden über

Nebensächlichkeiten befragt , schon Geklärtes wird immer wieder

erörtert , vielleicht wäre es möglich , auf eine Anzahl von Zeugen
zu verzichten und nicht jeden Punkt der Anklage zum Gegenstand
der Verhandlungen zu machen . Jedenfalls würde eine Abkürzung
des Prozesses den Steuerzahlern zugute kommen .

Der Zeuge S ch ö t t l e r wurde heute vormittag über seine
Bilanzprüfungen bei der VAG . vernommen . Er bestreitet , sie in

angeheitertem Zustande vorgenommen zu haben . Der Umstand ,
daß er die Bilanzfälschungen übersehen habe , könne ihm nicht zur
Lost gelegt werden , da sie nur von einem Eingeweihten hätten

festgestellt werden können .

Krach bei Hiiler .
llnstimmigkeiien in der Trierer nationalsozialistischen

Stadtverordnetenfraktion .

Trier , 7. Dezember .
In der hiesigen nationalsozialistischen Stadtoerordnetenfraktion

sind Unstimmigkeiten zu oerzeichnen . Der bisherige Fraktionsführer ,
Rechtsanwalt Britten , wurde seines Amtes als Fraktionsführer
enthoben und von seiner Partei aus seinen sämtlichen städtischen

Funktionen zurückgezogen .

Preisgericht für das Reichsehrenmal . Der geschäftsführende
Ausschuß der Stiftung Reichsehrcnmal hat an Stelle des Professors
Albiker , der im Hinblick auf die von ihm beabsichtigte Teilnahme
am Jdeenwettbewerb um da-' ' Reichsehrenmol sein Amt als Ersatz -
richter des Preisgerichts niedergelegt hat , den Professor Alfred
Lörcher in Stuttgart als Ersatzrichter an das Preisgericht berufen .

Berliner Gagenabbau . Der Abbau der Gagen in der Städti -

scheu Oper ist beendet worden . Es handelt sich im ganzen um
120 000 Mark Einsparungen . Der gesamte Gagenabbau beträgt
eingerechnet der auf Beschluß des Aufsichtsrats schon im Frühjahr
vorgenommenen Ersparnisse bei den Engagements zusammen
420 000 Mark .

Gesellschaft für ostasiatische Kunst . Dienstag , 20 Uhr , im Saniack -
Haus , Berlm - Dablem , Jhnssir . 16— 20, Vortrag Otto Kümmel : „ Die An -
fange der javanischen tßnu - t . Malerei sllkiboe - Schuleni " mit Lichtbildern .

Im Institut für Meerestunde spricht Dienstag , abends 8 Uhr . Kapitän
zur See A. Saoltoächter über das Thema : „ Aus dem Leben unserer
R c i ch S m a r i n e".

Waldemar Bonscls liest nochmals Dienstag , 8 Uhr , im Langenbeck -
Virchow - Haus aus eigenen Werken . Anschließend der Tierfilm : „- ric
Piene Maja " .

Kurt Giotte : �Menschen . "
Matinee im Lustfpielhaus .

Verglichen mit den privaten Belanglosigkeiten , die heute Haupt -
> sächlich das �Repertoire der Berliner Bühnen bilden , hat Kurt

Stall es Drama „ Menschen " trotz oller Mängel wenigstens
den großen Vorzug , das tragische Thema der Arbeitslosigkeit zu
behandeln . Schon diese Tatsach « allein hebt es aus dem Meer

pseudoaktueller und unterhaltender Stücke heraus . Allerdings wird
der Kern hin und wieder von romantischen , rührenden und sogar
kitschigen Episoden überwuchert . Stolle vermag nicht die letzten
Konsequenzen zu ziehen , er sieht noch nicht das Ueberindividuelle
und erhebt auch nicht das Einzelschicksal zum Symbol .

Ein Arbeitsloser bricht ein . Er braucht Geld , um seine lungen -
kranke Frau nach dem Süden schicken zu können . Der Einbruch

geschieht bei dem früheren Chef , einem Generaldirektor , der helfen

sollte und nicht half . Am Schluß renkt ein Menschenfreund alles

zum glücklichen Ende ein .

Abgesehen von Leitartikeln , die die Leute manchmäl sprechen ,
und von einer schematisierten Zeichnung der Personen , von dem

nicht immer glücklichen Aufbau der Szene erscheint die Problem -

stellung oerengt . Sie reicht nicht zum Kern hinan . Stolle propa -
giert die private Wohltätigkeit , er predigt Menschlichkeit innerhalb
einer entarteten Welt . Ein anerkennenswertes Bemühen , aber es

kommt noch auf etwas anderes an . Warum leiden Menschen , wenn

sich die Führer in der Konjunktur verrechnen , so ähnlich lautet eine

Schicksalsfrage in dem Drama . Und hier liegt das entscheidende
Moment .

Millionen hungern in allen Industrieländern , weil ein poli -
tisches und wirtschaftliches System zusammenbricht , well sich die

Götter plötzlich als hilflose Wesen demaskierten und niemand den

Mut zu einer Aenderung findet . Millionen leiden unter der Gehirn -

lofigkeit einer kleinen Schicht . Es geht um mehr als um uncigen -

nütziges Wohltun , es geht um Aenderung des Systems . Hier müßte
der Ausgangspunkt einer Tragödie der Arbeitslosigkeit liegen .

Immerhin ein Verdienst , daß dieses Motiv endlich auf dem Theater

angeschlagen worden ist .
Unter den Darstellern fällt Silvia R o m b e r g durch ihr gebän -

digtes und ausdruckvolles Spiel auf . F. Sch .

Solotänze in der Volksbühne .
Werte Tanzmatinee im Theater am Bülowplah .

Drei tänzerisch völlig verschiedene Typen standen in dieser
Matinee auf der Bühne : Rosalie Chladek , Erika Lindner , Jo Bischer .
Rosall « Chladek ist die bühnentechnisch Gewandteste . Der größte
Teil oes Programms war ihr eingeräumt . So hatte sie die Mög -
lichkeit , den Umfang ihres Könnens zu zeigen . Er ist , künstlerisch
gesehen , nicht so groß wie Rosalie Chladek zu glauben scheint . Ihre

tänzerische Erlebnisfähigleit ist begrenzt . Aber statt in der Ver -

tiesung ihre künstlerische Bollendung zu suchen , läßt sich diese Tän -

zerin zu einer Breite verlocken , die immer in geschmackvollen , wohl -

durchdackten Formen weitergeführt wird , die immer das Publikum

zur bedingungslosen Bewunticrung der meisterhaften Technik zwingt ,
die aber der künstlerischen Persönlichkeit Rosalie Chladeks nicht ge >
recht wird . Sie besitzt stärker « Eigenart , als viele ihrer Tänze

glauben machen . Künstlerisch auf der Höhe war das „ Finale " zur

Musik von Dvorak . Hier war jede Figur , jede Bewegung durch -

lebt ; beseelt « Leichtigkeit der Gesten zusammengefaßt zu großen

Schwüngen , in oeren HeUerteit eine schmerzlich süße Melancholie

laise mitklang . Auch Strawinskis „ Petruschka " - Motio war in diese

beiden Komponenten aufgelöst , ganz anders freilich als das „ Fi -
nale " : betontes Nebeneinander d«i ' Motive , groteske Perzerrung .
Aber auch in diesem Tanz gab Rosali « Chlad « r ein reifes Kunst -
werk In den formell bezaubernden „ Drehenden Rhythm « n " blieb

sie erstaunlicherweij « chrem Tanz fremd ; ihr von Bewegung be -

rouschter Körper schien der Bewußtheit eines kühlen Kopses unter -

warfen .
Jo Bischer begnügte sich mit wenigen Tanzformen . Er ringt

in ihnen um Ausdruck , nicht um Bühnenwirkung . Sehr gut ge -
lingen ihm Tänze mit leicht groteskem Anklang ; in dem Zyklus
„ Fernes Land " waren die „ Südliche Melodie " und der „ Raufbold "
auf diese . Note gestimmt . Die „Kriegsvisionen " litten unter ihrem
falsch gewählten Titel , ber leider noch ungeschickt durch zwei vor

Beginn des Tanzes aufleuchtend « Stahlhelme und durch das Kostüm
des Tänzers unterstrichen wurde . Es ist «in Totentanz von visto -
närer Wucht , die um so stärker fühbar wird , je weniger sie durch
Aeußerlichteiten belastet ist . Dieser Tanz , in den Anfangemotiven
etwas gekürzt , in gewichtlos wirkendem Kostüm , müßte zum er -

schütternden Erlebnis werden .

Eröffnet wurde die Matinee von einet ganz jungen Tänzerin ,
deren Namen bisher unbekannt blieb : Erika Lindner . Die

Volksbühne hat hier wieder einmal eine künstlerische Entdeckung
gemacht , auf die sie stolz sein und hoffentlich auch stolz bleiben kann .

Daß in Erika Lindner das Zeug zu einer ganz großen Tänzerin
steckt , daran kan es nach diesem Auftreten keinen Zweisei geben .
Sie zeigte fünf kleine Tänze , jeder vom anderen grundverschieden ,
jeder in sich vollendet . Erika Lindner tanzt , wie von einer Vision
bezaubert , in die Musik hinein , tanzt zu ihr , mit ihr , gegen sie ;
chr Tanz wächst heraus , «ntsaltet sich, oerklingt wie eine herrliche
Melodie , scheinbar einfach und mühelos . Man sieht nicht die tech -
nifche Reife dieser Künstlerin , man denkt nicht an die geschlosienea
Formen ihrer Kompositionen ; man erlebt ihren Tanz . Nur eine

Künstlerin , die voll tiefster Bescheidenheit vor dem eigenen künst -
lerischen Erlebnis steht , vermag es so zu gestalten . Erika Lindner ,
wenn sie diese Bescheidenheit behält , wird uns noch viel zu geben
haben . Twicke E. Schulz .

„ Heilende Hände . "
Eine Adolf - Koch - Matinee .

Eine von der Körperkulturschule Adolf Koch am Sonntag
veranstalte . « Tonfilm - und Gymnastik - Matinee im

Atrium - Palast in der Kaiserollee , die den Riesenraum bis auf den

letzten Platz füllte , galt in erster Linie der Uraufführung des von

Adolf Koch mit seinen medizinischen Mitarbeitern herausgebrachten
medizinischen Volkstonfilm „ Heilende Hände " . Dieser Film
reiht sich würdig «in in die schon vorhandenen Belehrung - ! - und

AufklärungsfUme ähnlicher Art . Er zeigt , wenn auch in dem jetzigen
Umfang viel zu lang , manche interessante medizinische Einzelheiten ,
so vor allen Dingen die Aufnahme der Bakterien , weiterhin Bilder

aus der medizinischen Diagnostik ( Krankheitserkennung ) , der Chirur -
gie , der Orthopädie , der kosmetischen Chirurgie , der Massage und

der Gymnastik .
Adolf Koch selber sprach über Freikörperkultur als Pflicht

und Freude . Er betonte wieder sehr energisch und mit Recht , daß
er in seinen Freikörperkulturgruppen die Menschen so zeigen wolle ,
wie sie in Wirklichkeit sind . Sie bieten also keine Kunst und auch

keine ästhetische Gymnastik . An Stelle einer falschen Scham trete

Körpererziehung , Körperfreude und Körperstolz . Der Körper soll
regeneriert werden , mit dem Ziel , daß der Mensch sich selbst
erkenne . Wenn Adolf Koch schließlich in Hinsicht darauf , daß die

Stadt Berlin in der Nähe des Dorfes Selchow ihm ein hundert

Morgen großes Gelände zur Ausübung der Freikörperkultur zu¬

gewiesen hat , meinte , daß das endlich einmal ein Lichtpunkt in der

Kommunalpolitik Berlins sei , so geht er mit dem „endlich " «nt -

schieden fehl . Die kommunale Politik Berlins , von den Sozial - �
demokraten stark beeinflußt , weist in den letzten zehn Iahren sehr
viele Lichtpunkte auf , die nicht unterschätzt werden dürfen .

Den Schluß der Veranstaltung bildeten einige Nacktoorsührungen
von Jungen » und Mädchengruppen , die in ähnlicher Art von frühe -

rcn Matineen bekannt sind und durch ihren freundlichen und offenen

Ernst überall Zustimmung und Freude erweckten . tr .



Rundfunk
Kampf �egen Rundfunkstörungen

„ Weite Kreise des deutschen Bolkes können sich bei der
heutigen wirtschaftlichen Notlage als einziges Mittel für geistige
Erholung und Entspannung , für Belehrung und Unterhaltung
nur noch des Rundfunks beKienen . Der kommende Winter wird
mehr denn je zeigen , daß die Teilnahme am Rundfunk — stärker
als in jedem anderen Land — eine Lebensnotwendig -
k s i t f ü r Millionen von uns geworden ist . Die durch
elektrische Anlagen , wie Haushaltsgeräte , Motoren , Hochfrequenz�
geräte und dergleichen verursachten Störungen bedeuten
eine erhebliche Gefährdung des Rundfunkempfanges . Die Be¬
strebungen der Funkhilsen und der am Rundfunk interessierten
Kreise , die sich unter Vermeidung unbilliger Forderungen auf
die Beseitigung dieser verbreitetsten Störquellcn richten , werden
durch die gegnerische Einstellung der Vereinigung der
Elektrizitätswerke gehemmt und in bedrohlicher Weise
gefährdet .

Zuin Zwecke rechtzeitiger Abwehr derjenigen Maßnahmen
der Vereinigung der Elektrizitätswerke , die den Kampf gegen die
Rimdfunkstörungcn beeinträchtigen , haben die drei unter -
zeichneten , dem Ausschuß für Rundfunkstörungen angehörenden
Hörerorganisationen , die mehr als IVOO Landesverbände und
Vereine umfassen , beschlossen , geeignete Abwehrmaß -
nahmen zu treffen . Die Vereine dieser drei Organisationen
sind bereit , allen Rundfunkhörern mit Rat und Tat zur Seite
zu stehen . Sie bitten die gesamte Hörerschaft um tatkräftige
Mitwirkung und erbitten insbesondere Mitteilung über alle
Pressenotizen und Vorgänge in der Oesfentlichkeit , die den Be¬
strebungen , störungsfreien Rundfunkempfang zu schaffen , ab -
träglich sind , um rechtzeitig Gegenmaßnahmen treffen zu können .

gez . : . Arbsiter - ksa�io - Bund Deutschlands ,
Berlin SW . 61 , Gitschiner Straße 33 ;

Bastlerbund Sendung , Berlin SW . 68, Hedemann¬
straße 24 ;

Deuts di er Funktechnischer Verband ,
Berlin W. 57 , Blumenthalstraße 19 . "

Zahllose Klagen aus dem Hörertreis beweisen , wie notwendig
der Kampf gegen die Rundfunkstörungen ist . Die Störungen scheinen
trotz aller Aufklärungen und trotz der Gerichtsurteile gegen un -
bclehrbore Störenfriede eher zu - als abzunehmen . Leider dürfen
noch immer elektrische Geräte ohne Störschutz her -
gestellt und verkauft werden , selbst Hochfreqnenzgeräte , die sich
besonders unliebsam für die Rundsunkhörer bemerkbar machen und
unter Umständen den Empfang völlig unterbinden . Aber auch
Haartrockenapparaten , Staubsaugern , elekrisch betriebenen Näh -
Maschinen usw . ohne Störschutz geben so starke Motorgeräusche an
die Radioapparate in der Nachbarschaft weiter , daß jede Sendung
dadurch ungenießbar gemacht wird . Nicht nur Privatpersonen ,
sondern auch Geschäftsleute beeinträchtigen durch solche
Apparate oerhällnismäßig oft das Recht des Rundfunkteilnehmers .
Besonders hört man immer wieder Klagen darüber , daß von

Friseuren elektrische Geräte aller Art benutzt werden , die keinen
oder einen unzulänglichen Störschutz besitzen : häufig scheint es sich
dabei um veraltete Geräte zu handeln , die nur noch aushilfsweise
in besonders belebten Geschästsstunden in Gebrauch genommen
werden . In solchen Fällen ist es natürlich schwer , den Störenfried
zu erfassen , da er den Funkhelfern jederzeit mit Störschutz versehene
Apparate vorzeigen kann . Aber viel besser ist es ja überhaupt ,
wenn diese „ Funkpolizei " gar nicht erst in Aktion zu treten braucht
und eine , wenn es not tut , etwas eindringlich aus di « Gesetz - -
Widrigkeit solchen Handelns hinweisende Aussprache der im Rund -

funkempfang Behinderten mit dem Störer zur Abhilfe führt . Doch
wenn Verständnislosigkeit oder böser Wille diese verweigern , so
wird sie sich mit Unterstützung der Reichs - Rundfunkgesellsebaft oder
des Arbeiter - Radio - Bundes vielfach trotzdem erreichen lassen , im

Notfall mit Hilfe einer gerichtlichen Entscheidung .

Nun sollte man eigentlich annehmen dürfen , daß wenigstens
jeder Rundfunkhörer auf seine Mithörer Rücksicht nimmt .
Aber viele , die empört sind , wenn ihnen der Empfang gestört
wird , benutzen selber Geräte ohne Störschutz während wichtiger
Sendestunden ! Und wieviele , die aus jeder ihrer Monatsquittungen
über die Rundfunkgebühren die Ermahnung lesen können : „ Ueben
Sie Vorsicht beim Gebrauch der Rückkoppelung imd nehmen
Sie Rücksicht aus andere Personen beim Betrieb Ihres Laut -

sprechers , namentlich bei geöffnetem Fenster . Bedienung ? -
griff der Rückkoppelung nie so stellen , daß ein Pfeiston entsteht , da

sonst alle Nachbarempfönger durch Pfeifen gestört werden ! " —

wieviele befolgen nicht diese Ermahnung ? Die Klagen über

Störungen durch rücksichtslose Handhabung der Rückkoppelung
pflegen besonders zum Winter zahlreich zu werden . Die günstigeren
Empjangsbedingungen in den Wintcrmonaten verlocken immer
wieder Besitzer kleiner Apparate , nach fernen Stationen zu „fischen " .

der Woche
Was sie einfangen , sind im besten Fall « ungleichmäßige Klangfetzen ,
die für niemand künstlerische oder sachliche Bedeutung haben können .
Aber auf der Suche nach ihnen heull und pfeift die scharf angezogene
Rückkoppelung und stört alle umwohnenden Hörer . Nun könnte man
wohl zur Verteidigung dieser Störer einwenden , daß sie zu ihrer
rücksichtslosen Betätigung verlockt werden , weil ihnen der Orts -
oder Bezirkssender zu wenig Auswahl oder Abwechselung im Pro -
gramm bringt . Selten wird aber diese Entschuldigung stichhaltig
sein . Wer wirklich Darbietungen hören will , wird , sobald er
über die Leistungsfähigkeit seines Apparates Kescheid weiß , keine

sinnlosen Versuche mit ihm anstellen . Diese bösartigen Rückkoppeler
sind gewöhnlich gar nicht darauf aus , irgendeine besondere Dar -

bietung zu empfangen ; sie suchen nur Stationen . Das

scheint bei manchen Besitzern eines Radioapparates eine Art Krank -
heit zu sein , die unheilbar ist . Denn man hört die Klage immer
wieder — und ich muß mich ihr leider auf Grund eigener Er -

fahrung anschließen — daß diese Rückkoppeler unermüdlich sind und
an jedem Abend , an jedem Sonn - und Feiertag ihr Pfcifkonzert
auf die umwohnenden Hörer loslassen . Haben sie dann eine Fern -
station erwischt , so merken das die Mithörer an der konstant
bleibenden Höhe des Pfeiftones , der beim Stationsuchen auf - und

abschwankt . Selbstverständlich ist auch solche Störung durch Rück -

koppelung unzulässig ; es kann auch auf dem Klagcwege dagegen
eingeschritten werden .

Während des Sommers ist an dieser Stelle mehrfach aus Be -

schwerden der Hörer über rücksichtslos brüllende Lautsprecher ein -

gegangen worden . Doch auch jetzt reißen diese Klagen nicht ab .
Das ist besonders bedauerlich , da in diesen Fällen häusig nur durch
gütliche Uebereinkunst Abhilfe zu schassen ist . Nur bei r u h e -

störendem Lärm in den Nacht st unden und . falls es
im Mietskontrakt vorgesehen ist , während einiger Nachmittags -
stunden läßt sich gegen solchen unangenehmen Nachbarn gesetzlich
vorgehen . Aber — auch das ist hier im Sommer schon gesagt
worden — die Rundsunkgosellschaften könnten hier durch immer

wiederkehrende , in die Programmansagen eingeschmolzene Hinweise

Hörererziehung treiben , die sicher die besten Erfolge hätte ; ist der
überlaute Rundfunkempfang ja nur eine Folge von Gedankenlosig¬
keit und Gehörstumpfheit , nicht von bösem Willen .

Der Rundsunkhörer hat ein Recht auf ungestörten Empfang
der Sendungen . Die Gerichtsurteile stellen heute immer wieder

fest , daß Störung des Rundfunkempfangs Besitz -
st ö r u n g ist , daß daher für jeden Störer die Verpflichtung besteht ,
die Störungsursachen auf seine Kosten beseitigen zu lasten . Es
war selbstverständlich , daß die Erkenntnis von der Bedeutung des

Rundfunks für die Allgemeinheit zu solcher Rechtssprechung führen
mußte . Doch ebenso wie der Rundsunkhörer Anspruch erheben
kann , vor Empfangsbeeinträchtigungen geschützt zu werden , muß
eine Sicherung gegen dos unfreiwillige Mit -

hören geschaffen werden . Die Entwicklung des Rundfunks hat
hier nach zwei Seiten rechtlich vollkommen neue Situationen ge -
öffnet . In wirtschaftlich günstigeren Zeiten würde der Schutz vor
lärmenden Lautsprechern allerdings wohl auf dem Wege über den

Wohnungsnermieter am leichtesten zu finden sein . Unter den gegen -
wärtigen Verhältnissen aber müßte die sichere Möglichkeit geschaffen
werden , auf Grund von Polizeiverordnungen oder Rechtsauslegung
im Notfall dagegen vorgehen zu können . Tes .

Heute Rundfunkhörstunde

Irrtümlicherweise ist im gestrigen Orqanisations - Anzeiger die

Rundsunkhörstunde „ Achtung , Achtung ! Hier Welle ABC . ! " von
R. Stemmle für Dienstag angekündigt . Sie findet jedoch bereits

heute , Montag , um 1914 Uhr , Lindenstr . 3, statt .

In dieser Woche Skadigemeindeausschuß . Am
kommenden Donnerstag tritt im Rathaus der Stadtgemeinde -
ausfchuß zu einer ordentlichen Sitzung zusammen . Ein « Stadt -

vecordnctenvcrsammlung findet in dieser Woche nicht statt . Die

sozialdemokratische Fraktion tagt am Donnerstag um 16 Uhr .

3. Abt . : Borstand und Funktionärsitzung findet nicht heute ,
sondern am Dienstag im bekannten Lokal statt .

22. Abt . Heute . Montag , 7. Dezember . 1914 Uhr , Funktianär -
sitziing an bekannter Stylle . Der Vorstand trifft sich eine Stunde
früher .

Wetter für Berlin . Temperaturen etwas niedriger , zeitweise
heiter , keine wesentlichen Niederschläge , schwache Winde aus meist
westlicher Richtung . — Für Deutschland : Fm Süden und Südosten
meist trübe , ? Uedcrschläge namentlich im Alpenvorland , im übrigen
Reiche etwas kühleres, ' zeitweise heiteres Wetter , ohne erhebliche
Niederschläge .

JfalienifcheJCandftraße und ruffifche Steppe
Es liegen zwei neue Bücher von Max Barthel vor : „ Das

Gesicht der Medusa " ( Hesse und Becker Verlag , Leipzig ) und

„ Der große F i s ch z u g" ( Strecker und Schröder Verlag , Stutt -

gort ) . Der eine Roman spielt auf der Landstraße und in Herbergen
unter Tippelbrüdern , der andere in Sowjetrußland auf einer aus -

ländischen Fischkonzession ; aber bei aller Barsch iedenartigkeit des

Milieus und der Lokalität liegt doch der gleiche Schimmer melancholi¬

scher Weltbctrachtung über ihnen , geht der gleiche Grundzug van

Erlöserhoffnung durch sie, und beidemal werden am Ende die Liebe

und das Küsten als eine Neine Zwischenstation aus dem langen Wege

zur besseren Weltgestaltung gepriesen , auf der es sich wohl verlohnt ,
ein wenig Aufenthalt zu nehmen .

Max Barthel ist zunächst einmal Lyriker . Er versteht sich dar -

auf , Stimmung zu zaubern , die Stimmung der heimatlosen Land -

strahenflöhe in italienischen Tabernen , die Stimmung eines harten

Arbeitstages in einsamer Stcppengegend an der unteren Wolga . . .

manchmal ist er freilich wohl auch einen Schuß zuviel Lyriker und

die Handlung rückt nicht flott genug weiter .

Im „ G e s i ch t d e r M « d u s a " steht Paul Hirschmüller , Fabrik -
arbeiter und Reisereportcr für kleine Blätter , im Mittelpunkt . Er

wandert nach dem Süden hinunter , kommt mit Vagabunden

mancherlei Schlages , lieben Kerlen und elendem Gelichter , zusammen .
Rom , Florenz , Venedig , Neapel tauchen auf . Stille Aussprachen
werden gehalten wilde Gelage gehen vonstatten . Paul Hirschmüller

findet wieder heim , zum Leben der Veratnwortung und der Arbeit .

Andere wandern weiter , das Fahnentuch der Vagabundenromontik
vor sich hertragend , auf dem der Trotzspruch geschrieben steht : Helf
er sich!

Der „ Große F i s ch z u g" ist wörtlich und symbolisch zu ver -

stehen . Unten bei Astrachan ist eine gewallige Fischerei , deren Lei -

tung dem Georg Lorenz , Beauftragten eines deutschen Konzrssions -

inhabers , obliegt . Der Kampf an der bolschewistischen Wirtschafts -

front wird geschildert . Saboteure treten auf und ehrliche Bekenner

des neuen Systems . Sowjetiftifchen Alltag lernen wir kennen , und

er weicht von dem Alllag in anderen Ländern so sehr nicht ab , von

dem Alltag , der allerorten Mühe und Arbeit ist . Georg Lorenz fährt

schließlich nach Deutschland zurück . „ Aus . laßt uns Menschen fangen, "

sagt er im Einfenbahnzug impulsiv zu einem dämlichen Viehhändler ;
aber das ist wohl wieder mehr ein lyrisches denn ein politisches Be -

kenntnis . Mens Lauer .

hlontaz , 7. Dezember .

Berlin .

16. 05 Prof . Dr. Spitta : Hygiene und Aesthetik .
16. 30 Chopin ( Helene Zimmermann . Flügel . )
16. 50 Ocsterrcichischc Lieder . ( Anton Maria Topitz . Tenor . Am Flügel :

J. Burger . )
17. 10 Violinvorträge . ( Alfred Wittenberg , Violine . Am Flügel : Erna Klein . )
17. 30 BOcberstundc für die Jugend . ( Sprecher : Dr� Wolf Zucker . )
17. 50 Literatur um 1510. ( Sprecher ; Dr. Kurt Kcrstcn . )
18. 20 Bücherstunde . Biographische Romane . ( Am Mikrophon : F. W. Kaieer . )
18. 30 Dr. Karl Börner : Die außenpolitische Mission der deutschen Presse .
19. 00 Stimme zum Tag.
19. 10 Mitteilungen des Arbeitsamts .
19. 15 Unterhaltungsmusik .
20. 00 . . Achtung ! Achtung ! Hier Welle ABC. " Ein musikalisches Spiel von

R. A. Stemmle . Musik von Allan Gray . Regie : R. A. Stemmle .
21. 00 Tages - und Sportnachrichten .
21. 10 Breslau : Auf der Brcslaucr Dominsel . ( StaffelhörbcrichO
22. 10 Räuscher : Zeitungsschau .
22. 30 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten . Unterhaltungsmusik .

Königs Wusterhausen .
16. 00 Emst Friese : 6 Monate Gesamtunterricht .
17. 30 Dr. Herbert Just : Musizieren mit unsichtbaren Partnern .
18. 00 Lohmeyer : Mystik in den Religionen .
18. 30 Spanisch für Anfänger .
18. 50 Oberförster Dr. Binder ; Anshaltung und Sortierung des Holzes .
19. 15 Wetter für die Landwirtschaft .
19. 30 Aktuelle Stunde .
20. 00 Unterhaltungsmusik .
20. 30—22. 10 Uebcrtragung von Breslau .

Prrantwortl . für die Redaktion : Rich. Bernstein , Berlin : Anzeigen : Th. Glocke.
Berlin . Verlag : Vorwärts Verlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwärts Buch -
druckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW 68, Lindenstr . 3.

Hierzu i Beilage .

SlaaU Thcaler

Montag , den 7. Dezember

Staatsoper unter den Linden

20 Uhr

Diü WWW m dem Seraii
Beschränkter Kartenverkauf

SlaatLSdiauspielbaus
Gendarmenmarkt.

20 Uhr

Liebelei

Schiller - Theater
CharloHenbarj,

20 Uhr

Der Richter
von

Zalamea

« - vühr CASINO - THEATERsRUh .
Lothringer Straihc 37.
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Wieder ein neuer Schlager !

Wenn Kinder heiraten

* Dazu das giofte Feri - Programm I
Bach . Die Rundfunknachiipall .

V ariän * n. Kerty . Gesang u. Tanz.
« hunu - Tee - Sec , Ch inest n- Truppe
Liuischein 1 - 4 Personen : Parkett 50 Pf. ,

rameuil I . — Mark , Sessel IJSDMark .

8. 15 Utv Flora 3434 Randies erlaub)

Das beliebte Clown - Trio
Barraceta

Gsovsky - Ballett , Luisita Leers

„ Paolo " der jüngste Ball-Jongleur

Berlins

Reichshallen - Theater
Abends 8 Uhr, Sniiutag nadunittag SV. Ohr

Stettiner

�
Sänger

Oer

r - l kranke Filegenpilz
Hadmttags lalbt Pretsa. volles Prograaml

lim Oper
Charloltenborg

ßismarckstraBe 34
Montag , 7. Dez.

Geschlossene
Volksvorstellung

Kein Kartenverkauf
Anfang 20 Uhr

Coppeüa
Josephslegende

Ende 22. 30 Uhr

TolKsbtthne
Thuter am Bülovplatz

8 Uhr

D « r grüne
Kanada

Der

KammersänDer

Staatl. Schiller-Ihcater
8 Uhr

Der Ri diler
von

Zalamea

Staalsoper
Unter den Unden

8 Uhr

Die Entlflbnmo
ans dem serall

ffletropoi -Ttieaier
Täglich SV. Uhr
Die Blume
von Hawal
Preise veo 50 PI an

Oeotsdies Tfieaier
8 Uhr

Ge�diliDien aus
dem Wiener Wald
von Oedön Horvath

Regie: Heinz Hilgert

Die Komödie
8Vi Uhr

Jemand
von Franz Molnar

Regie; Gustaf Gründgens
mit Albert Bassermann

Theater Im

Admiralsoaias )
Täglich 8>/, Uhr

Die Dubarrjr
mit

Gitta Aipar
Preise v. 0,50 M. an

Theater
am Nollendorfplata

Rrji«: UiiniStlfmburj
Täglich SV. Uhr
Sonntag 4V« Uhr

Gasparone
Mittwoch e Uhr

Kredit RoppredrtsFahrt
ins Märrheelaad

MMg. SM- WlllOkllllW

DerKongreOtöiizi
Lilian Harvey , Willy Frifech
Conrad Veidi . Lil Daijover

Bühne :

Lidia Walterstcin
Hobe Schule im Wandel der Zelten

ArcarlsNeapoUfaner
italienisches National - Orchester

Rose ■ Iheater
GnSi Ftankfirlir SM« IZ!

Til. WtidueiE 7 3422
8,15 Uhr

Die Keusche
Susanne

Planetarinm
— am Zoo

9 Uhr
Ptol . Wilhelm DoeseR
Stimmen der

Völher
Neuartige Ton- und

uildüarüietan : en

Theater
desWestens

Täglich 8' U Uhr
Der

Vooelhändler
Ahlers , Jflken ,

Morpan , Carola ,
Pulse (LPlitEI Y. SOPf. III

Es ist neu erschienen :

Kinderland

1932
Ein Jahrbuch für Arbeiterkinder in
Stadt und Land . Reich illustriert .

Farbige Bilder beleben das Buch .
Sprudelnde Lebensfreude vom
ersten bis zum letzten Blatt .
Die Kinder haben selbst daran

mitgearbeitet Das Kinderland
kostet 1 . 50 UM . Zu haben
in allen Vorwärts - Filialen und bei
allen Zeitungsausträgern

GROSSES

SCHAUSPIELHAUS

TÄGLICH 8 CUR

Woffmanns
Erzählungen

MAX REINHARDT

INSZENIERUNG
Vorverkauf ununlerbrorhen

I uerkame |

| mimsi

«inbeafttaj «
21—72. Echroib »
tisch« 30. —. SrUhi «
3, —, Ziegel « 10, —
an. im Soffoetdict .

Ortsinai - Bsfema
Paientmairatzsn / Rutiebettci

mit Befema - Federung
Paienl - Drehbrfi ( D. R. P. ) ein Griff --
ein Beff , sowie das neue Holzbett tfiit
Befema - Federnng sind vollkommen
geräuschlos I — Kein Einllegen . röi
schwerste Belastnng . Ueberali crhältl .

20 Jahre Garantie .
aen . Federmatratz . - FaDriii . Kogpenttr . si

Wer ?
ff ' Bt Ihnen auf 1«.
des flflouftc Älöbel .
stück eine lOjührize
Gorantte ? Nur Mo.
ritzHirschowitz . eta .
litzerstr . 25, Hoch.
bahn Rottbuffcr 3or ,
Größtes Möbelhaus
des Süboften , hn»
dreasstr . 30. gegen .
über Leiter . »

ffluslk -
instrumeniB

LinfotanoB .
Metvia nos über .
ans vreiswert .
Piano kabrik Link,
Drtinncnltraße ZS *

iKamgesiiciiel

L indenstraße 71 77

Hofspeicher .

gab, , aebifle ,
Rlatinabfälle

Uueckstlber Sinn -
Metalle . Silber .
«Ittteh « Galdfckmel .
aerei . Chriftional .
stövenickerftrahe 89.
Saltestclle Adalbert .
straße .
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Mein Boy muss sterben
Ein Sittenbild aus Ostafrika

Cin Todesurteil .

Sirott sollte also sterben ! Während der Verhandlung , die
in dem geräumigen Gerichtsgcbäude in Nairobi stattfand , war

seine Schuld einwandfrei festgestellt worden . Sein Temperament ,
durch Leidenschaft und reichlichen Pombegenuß zur Siedehitze ge -
bracht , hatte ihn hingerissen , ein iibelbeleumundetes L a m u w e i b

zu erstechen . Schon in aller chergottsfrühe des nächsten Tages
hatte mir ein Policeman die Kunde gebracht , mit der Bitte , mich
baldmöglichst auf der Polizeistation einzufinden , um der VerHand -

lung beizuwohnen .
Jiroki , ein bildhübscher Wadschaggajunge , war vor

zwei Jahren von mir am Kilimandscharo angeworben worden , hatte
sich stets einwandfrei geführt und war mir auch vor wenigen
Wochen nach Nairobi gefolgt . Seine Vernehmung war schwierig ,
da er weder englisch noch Kikuyu sprechen tonnte , sondern sich nur
in einem schwer verständlichen Kauderwelsch von Kisuaheli und

Dschagga ausdrückte .

Wohl oder übel mußte ich also auch später die aufgezwungene
. Dolmetscherrolle übernehmen . Bis zur Verkündung des Urteils -

fpruches hatte ich gehofft , daß eine längere Kettenhaft als Sühne
für ausreichend befunden werden würde und Jiroki , der mich aus

feinen großen braunen Augen wie ein geprügelter Hund anstarrte ,
Trost zugesprochen .

Und nun das Todesurteil ! es wurde mir schwer , meinen

Boy , der mich in mancher Gefahr nicht im Stich gelassen , der Hitze
und Frost , Durst und alle Strapazen eines afrikanischen Safari -
leben ? redlich mit mir geteilt hatte , mit djtzn Spruche des Gerichts¬

hofes bekanntzumachen . . . Seine Antwort bestand nur in einem

kurzen : „ I n f h a l l a h , B w a n a !" — , während der graue Ton ,
der fein Jungengesicht überzog , davon zeugte , daß er die Trag -
weite des Urteils wohl begriffen hatte . . .

Damals hatte ich gebeten , einen Tag vor der Vollstreckung
meinen Boy nochmals sprechen zu dürfen , um seine letzten Wünsche

entgegenzunehmen . War ich doch einst Zeuge gewesen seines Ab -

schicds von seiner alten Mutter , die den Vierzehnjährigen
nur ungern scheiden ließ . Wie gut erinnerte ich mich noch der

o>ten Bibi , die so oft mein Zeltlager unter den grünen Bananen

am Fuße des Kilimandscharo aufgesucht hatte und dann nur wider -

strebend mit ihrer Last auf dem Rücken davongehumpelt war , wenn

ich mit einem kräftigen Donnerwetter dazwischenplatzte , um den

noch ungeübten Boy an seine Pflichten zu erinnern . . . Und in

acht Tagen würde ihr der District eommissioner in M o s h i den

unrühmlichen Tod ihres Sohnes mitteilen , mit einem Blick nach
der geliebten Whiskyflasche ! Nein , ich wollte doch lieber an einen

befreundeten Farmer schreiben und ihm gleichzeitig den rückständigen
Lohn des Boys zwecks Aushändigung an die Mutter einsenden !

Jetzt war es so weit ! Ein Polizeiosfizier hatte mir , während
wir in der Stanley - Bar verschiedene Drinks ausknobelten , diskret

mitgeteilt , daß die Hinrichtung des Boys am nächsten

Morgen stattfinden werde . Unauffällig zagen wir uns zurück
und glitten bald darauf im Auto auf der breiten und gut ge -
pflegten Straße dem Gefängnis zu.

Jiroki war nicht allein . ein schwarzbärtiger blasser

Missionar der nahen französische » Mission leistete ihm Gesell -

schafi . Die Rücksprache mit meinem ehemaligen Boy war nur kurz .
Gin Sallam an seine Mutter und verschiedene seiner Freunde !

Zum letzten Abschied reichte ich ihm die Hand . . .

An der Gerichts st ätte .

Am anderen Morgen trete ich eine Stunde vor Sonnenausgang

auf die breite Veranda meines 5yäuschcns . Der Mond ist schon

untergegangen , die Stadt mit ihren so amerikanisch anmutenden

Steinpalästen in der City und den schimmernden Wellblcchdächern
der villenartigen Wohnhäuser liegt in mattem Sternenglanz vor

mir . Noch immer lachen und heulen die Hyänen . . .

Kurz noch fünf Uhr sitze ich im Sattel und lasse meinen kleinen

arabischen Fuchshengst , der den frischen Morgen mit hellem Ge -

wieher begrüßt , tüchtig ausgreisen . Unterwegs begegnet mir ein

Trupp Askaris ( eingeborene Soldaten , meist Sudanesen ) , der

zur Stätte der exekution vorausmarschiert . Wenige Minuten später

halte ich vor dem Gefängnis , wo um den für den Missionar und

den Delinquenten bestimmten Wagen etwa 20 berittene

Europäer — Beamte und Offiziere — versammelt sind . Jetzt

erfahre ich auch , daß zuerst die Hinrichtung eine « in -

dischen Feldwebels , der hinterlistig einen Engländer er -

schössen hatte , vor sich gehen soll . Um halb sechs Uhr öffnet sich
die Pforte und der Inder , von zwei Askaris eskortiert , wird in

den Wagen geschoben . In flottem Trabe reiten wir dann durch
die einsamen Straßen der Stadtgrenz « zu.

Sobald wir die letzte Fenz passiert haben , umsängt uns über -

rafchcnd der gewaltige Zauber der einsamen Steppe . Rudel

von Wild , meist Zebras und Hartebeester , untermischt mit ein -

zclnen massigen Gnubullen , galoppieren auf wenige hundert Meter

Abstand mit unserer Kavalkade mit , um bald neugierig verhoffend

zurückzubleiben . Prächtig gehörnte Oryx - und Jmpallahantilopen

zeigen wenig Scheu und beweisen uns , wie sicher sich alles Wild

hier in dem ungeheuren Schonrevier längs der Ugandabahn fühlt .

Langsam verblassen die Sterne und gespenstisch hebt sich vom

rötlichen Morgenhimmel ein eigenartiges Gerüst ab — der

Galgen ! Mit aufgepflanztem Bajonett steht eine Kompagnie
Askaris um das Schafott . Dieses besteht aus einem quadratischen ,
etwa drei Meter hohen Gerüst , dessen vier Seiten mit dunklem

Segeltuch überzogen sind . Darüber erhebt sich der eigentliche Galgen ,
das erstbeschriebene Gerüst um etwa drei Meter überragend .

Auf der Plattform des Gerüstes wartet schon der Henker —

in schwarzen Beinkleidern , niedrigen Lackschuhen und schwarz -

seidenem Hemd . Das Amt des Henkers wurde von einem Weihen

bekleidet , der in seinem eigentlichen Berufe Maschinenführer einer

Dampfwalze war und seine Finanzen durch das gelegentliche Hängen
eines armen Sünders aufbesserte !

Jetzt steht er schwarz und feierlich auf dem Schafott , in der

Rechten den herabbaumelnden Strick , die Linke schützend über den

Augen , um den heranrollenden Wagen zu erspähen . Schaukelnd
und ächzend poltert dos Gefährt über die rissige Steppe auf uns zu.
Wir lasten unsere Pferde zurücktreten , um den Platz vor der Platt -

form freizmnachen . Kaum hält der Wagen , so springen die beiden ,

den Delinquenten eskortierenden Askaris heraus und zerren ihn

- Von Franz Gerhard Schmidt

zur Treppe . Wie ich jetzt sehe , trägt der ehemalige Feldwebel keine

Uniform , sondern seine indische Nationaltracht . Ueber
den Kopf ist ihm eine schwarze , unter dem Kinn zusammengebundene
Kapuze gezogen . Seine Hände sind mit eisernen Handschellen auf
dem Rücken gefesselt .

Halb getragen und geschoben erreicht der arme Sünder , der

auf der Treppe mehrmals zusammenzubrechen droht , die Plattform ,
wo er sofort von dem Henker in empfang genommen wird . Blitz -
schnell schnallt ihm dieser einen breiten Gurt in Höhe der Ellbogen
um den Leib , einen zweiten um die Fußgelenke und legt ihm dann
die Schlinge um den Hals .

Im nächsten Augenblick tritt der Henker zurück , bewegt einen
Hebel und klappt dadurch das Brett , auf dem der Delinquent steht ,
herum . Mit jähem Ruck schießt dieser in die Tiefe und verschwindet
in der durch die vier Segeltuchwände gebildeten Versenkung . Nur
das plötzliche Anspannen des Seiles , — ein eigentümlich knarrender

markerschütternder Ton verrät uns , daß der Gerechtigkeit Genüge
geschehen ist .

Bluttot taucht der Sonnenball am östlichen Horizont auf . Ein

wunderschöner Morgen bricht an . Vor uns liegt die Stadt inmitten

fruchtbarer Felder und parkarttger Urwaldparzellen — ein Bild des
Friedens . . . In weiter Ferne schaukelt in einer Staubwolke der

Wagen über die Steppe dem Gefängnis zu . Man holt
Jiroki !

Tiefe Sttlle lagert über dem Exekutionsplatze . Einige schlecht
angebrachte Witze finden keinen Anklang und steigern nur das
seltsam bedrückende Gefühl , das sich auf ollen Gesichtern wider -

spiegelt . Verhältnismäßig wenig Farbige sind zu sehen . Etwas
abseits steht eine Gruppe reichgekleideter Inder , Verwandte und
Freunde des soeben Hingerichteten , die die Leiche abholen wollen .
Sie müssen noch eine volle Stunde warten , denn so lange muß nach
englischem Gesetz der Delinquent hängen .

Langsam schleichen die Minuten . Der anwesende Arzt ist
mit dem Henker hinter den Segeltuchwänden verschwunden und
winkt bald darauf die wartenden Inder heran . Zögernd treten

sie näher und schleppen bald darauf auf ihren Schultern die in
Decken gehüllte Leiche ihres Freundes davon .

Jirokis Ende .

Inzwischen hat der Henker einen neuen Sttick am Galgen
befestigt und steht wieder wartend auf der Plattform . In der

Ferne zeigt sich der Wagen , schwankt klappernd und ächzend über
die holprige ausgedörrte Steppe , — näher und näher .

Als Jiroki aus dem Gefährt gezerrt wird , höre ich noch sein
halbersticktes — „ Bwana " — . Dann zwinge ich mich krampfhaft�
zur Seite zu blicken . Von den Vorgängen auf dem Schafott will ich
nichts mehr sehen . . .

Im Schatten einer einsamen Schirmakazie verträume ich die
kommende Stunde . Weit tm Süden , nur dem geübten Auge er -
kennbar schimmert dort im blauen Dunst der Steppe das Schnee -
Haupt des Kilimandscharo . . .

Als ich zum Galgen zurückkehre , sind nur noch wenige Europäer
versammelt . Mit dem Arzt zusammen trete ich hinter die Segel -
tuchwände zu der Leiche meines Boys . Dämmerndes Halbdunkel
umgibt uns . Langausgestreckt , mit den Fußspitzen den Boden de »

rührend , hängt Jiroki vor uns . Dicker Angstschweiß bedeckt sein
Gesicht mit den furchtbar verzerrten Zügen .

Die Untersuchung durch den Arzt ist kurz . Der Tod muß sehr
schnell eingetteten sein , wie die gebrochenen und weitauseinander

gerissenen Nackenwirbel beweisen .
Als ich das Segeltuch zurückschlage , um ins Freie zu gelangen ,

höre ich hinter mir einen dumpfen Fall . Der Henker hat den Sttick

durchschnitten , die Leiche Jirokis liegt steif am Boden — »er Kopf
rutscht haltlos zur Seite , — die verglasten Augen stieren in die

Ferne , weit — noch Süden !

Eine Stunde später sitze ich auf der Veranda meines

Hauses , um den Bericht an Jirokis Mutter abzufassen . Auf
der breiten Barabara ( Straße ) vor mir flutet lachendes Leben .

Arabische und indische Händler ziehen mit ungefügen zweirädrigen
Karren zum Markt . Uralte überladene Fordwagcn mahlen durch
den Staub und eingeborene Weiber schleppen ihre Lasten an
breitem Bande , das mit der Stirn gehalten wird , zur Stadt .

Als eine Gruppe dunkelgelber Lamuweiber in bunten Kanzus
sich kokett in den Hüsten wiegend vorbcitänzell , beuge ich mich auf -

seufzend über die weißen Blätter vor mir . Mein Bericht soll
Jirokis Mutter ja vor der amtlichen Benachrichtigung erreichen !

Wie lebt man in Bulgarien ?
Kleine bulgarische Soziologie * * * Von Kurt H. Kauffmann

Bulgarien ist ein Land , in dem Milch und Honig fließt , — es
ist ein Agrarland , von dessen Bevölkerung nur 20 Proz . in
den Städten wohnen , die meisten der Einwohner sind also Bauern
und Gärtner und haben schließlich ihr Brot .

Das jemand wie bei uns hungert , gibt es nicht . Allerdings stellt
der bulgarische Pauer , wie der Bulgare überhaupt , auch so gut
wie gar keine Ansprüche an das Leben , mit unseren west -
europäischen Erfordernissen verglichen wenigstens nicht . Ihm genügt
es zur Not , wenn er seinen Bissen Brot und seine Weintrauben hat .
— Lebensmittel , die ihm niemals fehlen , weil von dem einen so
reichlich vorhanden ist wie von dem andern und eines auch so billig
ist wie das andere .

Ein Kilogramm Weißbrot — und nur dieses kennt
das Volk , das seltenere Schwarzbrot ist teurer und findet sich nur in
den besseren Kolonialwarenläden und in den Brotkörben der größten
Hotels — kostet 4 Lewa , das sind etwa l2 Pfennige . Den Wein ,
dessen kultiviertere Reben stark nach Westeuropa ausgeführt werden ,
bekommt man schon zu 5 Lewa , die teuersten Sorten zu zehn Lewa
das Kilo .

Wenn man die Menschen , die abends von der Arbeit heim -
kommen , nichts tragen sieht , — eines haben sie sicher im Arm : Die
graue Kilotüte mit Wein und das helle lange Brot , zwei Dinge , die
so typisch und charakteristisch für Bulgarien sind , daß man sie eigent -
lich zum Landessymbol erheben müßte .

Und von Wein und Brot allein lebt ein gut Teil der bulgarischen
Bevölkerung , die ärmeren Städter schon gewiß , weil sie das Geld
für teurer « Lebensmittel infolg « ihrer schlechten Entlohnung nur
schwer aufbringen .

Ein Arbeiter , und ein qualifizierter dazu , verdient in der

Regel nur 50 Lewa — 1,50 Mark also , nur wenige bringen es
auf 3 Mark pro Tag . Da die Wohnungen verhältnismäßig teuer

sind , wie auch die Kleidung , bleibt für Essen wenig übrig .
In ähnlicher Höhe bewegen sich auch die Gehälter der kauf -

männischen und gewerblichen Angestellten kleinerer

Geschäfte , die übrigens gezwungen sind , von früh um sieben oder
8 Uhr bis spät in die Nacht hinein hinter dem Verkaufstisch zu stehen ,
weil es einen allgemeinen Ladenschluß einfach nicht gibt .

Abeuds um 9 Uhr kann die Hausfrau sich noch in jedem Kurz -
warenladen Taschentücher oder Nähnadeln kaufen , um 10 Uhr
abends sitzen die Männer noch beim Friseur und
um 11 Uhr halten noch die Schlächtereien auf — und man hielte
gewiß noch länger die Geschäfte auf , wenn es sich verlohnte und die
Leute dann nicht schon längst schliefen . Auch am Sonntag kann
man von früh bis spät in fast allen einschlägigen Läden Lebensmittel
kaufen .

Die Sonntagsruhe in unserem Sinne gibt es nicht , wie es
ja auch keinen Arbeiterschutz gibt . Wohl soll vieles von dem , was
unsere soziale Gesetzgebung so auszeichnet , auch dort gesetzlich ge -
regelt sein — aber es steht nur auf dem Papier , prakttsch merkt
man nichts davon .

Möglich , daß die allgemeine Krise , unter der gerade Bulgarien
als wirtschaftliches schwaches und armes Land ungemein schwer zu
leiden hat , schuld an diesen für unsere Begriffe unmöglichen Zu -
ständen hat und einfach eine derartige Anspannung und Ausbeutung
aller Arbeitskräfte diktiert , Tatsache aber ist , daß die Mehrheit des
Volkes dies an sich ganz in der Ordnung findet und wenig Anlaß
sieht , gegen diese Dinge einzuschreiten , die uns wohl als schreiende
Mißstände , ihnen aber nur als Normalzustand erscheinen .

Vielleicht deshalb nicht , weil der Lebens st andard der
niederen Volksklasscn von fyaufe aus so maßlos gering ist .
Man lebt unendlich primitiv , so primitiv , daß vergleichsweise selbst
die Lsbeiishaltung eines unserer fchlechtestenttohnten Arbeiter da¬

gegen noch als gehoben und kultiviert bezeichnet werden muß .
Den einfachen Haushalten fehlt es einfach an allem : Man kennt

weder Gas noch elektrisches Licht , man braucht Petroleum und die

Kerze , obwohl selbst die kleineren Städte eigene Elektrizität s -
und Gaswerke besitzen . Aber Einrichtung und Anschlüsse sind
eben zu teuer für den ganz Armen , der ja nicht einmal so viel
Geld hat , daß er sich, unseren Ansprüchen gemäß , ordentlich kleiden
kann .

Festes Leberschuhwerk ist selten . O p i n tz e n werden getragen ,
die einfache Bauern - und Türken - Beschuhung . das find fchweins -
lederne , sandalenartige Schuhe , die mit Bindfaden um den Fuß
geschnürt werden , der in dem dicken T s ch o r e p i , einem dicken

Wollstrumpf , steckt . Der K a l p a k , eine hohe Lammfellmütze , gibt
die Kopfbedeckung ab , der Habitus ist ein rein bäuerlicher .

Der Türke , der frühere Herr des Landes — erst feit dem

russischen Kriege von 1878 - 79 ist Bulgarien von der fünfhundert
Jahre währenden Türkcnherrschaft freigekommen — , trägt sich noch
primitiver . Aber immerhin wirkt er in seiner türkischen Hose , bei
der sich der Hosenboden etwa in Kniehöhe befindet , in der blauen ,
roten oder gelben Jacke und mit dem dicken , um den Leib geschlun -
gcnen Schal , der zugleich als Tasche und Behältnis für die un -

möglichsten Dinge dient recht malerisch .
Trotz allem aber findet sich der Bulgare der unteren Volks -

schichten — Mittelstand und Reiche leben aus einem ungleich
höheren Niveau ! — mit den gegebenen Verhältnissen durchaus ob .

Freilich muß man hierbei bedenken , daß es ihm das Klima , vor
allem jenes von Südbulgarien und das der Küstenstriche des

Schwarzen Meeres , leicht macht . Die Sonne scheint heiß und som -
merlich bis in den November hinein , unwirtlicher ist es nur nördlich
vom Balkan . Schön wetter - Länder verharren stets in an -
fpruchswser Lebensführung , erst ein rauhes Klima erfordert und
bewirkt Erhöhung der Bedürfnisse . Trotz aller Beschränkungen läßt
es sich für den Armen dort unter dem milden Klima leichter leben
als bei uns im kalten Norden .

Man findet sich besser mit der Not ab : Niemand zum Beispiel
macht ein Aufhebens davon , daß am Abend jüngere arme G y m -
n a f i a ft e n barfuß und in dürftiger Kleidung auf den Sttoßen
Zeitungen verkaufen oder in die Lokale mit Blumen kommen .

Gymnasiasten gibt es schließlich dort wie Sand am Meer . Warna ,
eine Stadt von 70 000 Einwohnern etwa , hat allein einig « höhere
Schulen mit großer Schülerzahl . Mit Schulen aller Art ist
das ganze Land direkt übersät . Lesen und schreiben können
fast alle . Di « Zahl der Analphabeten beträgt darum auch nur
2 Prozent !

Der Bulgare , fleißig und sparsam wie er ist , kratzt den letzten
Pfennig zusammen , um seine Kinder in die höhere Schule zu schicken .
Und so sieht man denn Hunderte von Knaben und Mädchen in den
charakteristischen , nach altrussischem Muster gefertigten Schüler - Uni -
formen herumlaufen . Und jeder muß es bis zum Abitur bringen !
Das hierdurch ein geistiges Proletariats ungeheuersten Ausmaßes
herangezüchtet wird , das in dem kleinen , b Millionen zählenden
Agrarland « nie und nimmermehr eine seinen Fähigkeiten und Kennt -
nissen enssprechende Beschäftigung finden kann , scheint man ernstlich
noch nicht überlegt zu haben . Schon jetzt machen sich in dieser Be -
Ziehung peinliche Mißstände bemerkbar .

Nur werden diese Verhältnisse infolge der gänzlich anders ge -
arteten Mentalität des Voltscharakters auch ganz anders empfunden
und nicht sonderlich ttagisch genommen . Man lebt dort unten doch
immer noch schr stark nach orientalischer Fasson und läßt den Dingen
ihren Lauf .

Möglich , daß da später einmal die jünger «, jetzt in Deutschland
und im übrigen Westeuropa studierende Generation Wandel schafft .
Jedenfalls weiß sie, wo Bulgarien der Schuh drückt und sie brennt
wohl auch darauf , das an den Folgen der langen Türkenherrfchoft
immer noch leidende , arg vernachlässigte Land im Sinne westlicher
Kultur neu auszubauen .

v



Fußball / Handball / Hockey
SiRBEiTER . TUSSBALL

Einlracht - Rcinickendorf gewinnt 7 : 1

Zu einem sehr hohen Sieg gestaltete Eintracht - Reinicken -

dors das Treffen gegen Luckenwalde HI . Selbst der Vorteil
des eigenen Platzes nutzte den Luckenwaldern nichts . Bereits nach
111 Minuten Spielzeit war ihr Schicksal mit dem Stand von 3 : 0

besiegelt . Dann spielten nur noch die Reinickendorfer . Alle An -

strengungen der Luckenwalder , das Resultat vor der Pause noch
günstiger zu gestalten , scheiterten an der vorzüglich arbeitenden

Hintermannschaft der Reinickendorfer . Erst in der zweiten Spiel -
hälft «, beim Stande von k : <1, gelang der Ehrentreffer , der dafür
aber auch unhaltbar war .

Einen 2 : 1 - Sieg konnte Butab über Lichtenberg II

buchen ; während des ganzen Spiels waren aber die Lichtenberger
die Tonangebenden . Alls noch so gut gemeinten Schüsse des Lichten -
berger Sturms prallten an den Pfosten oder an der Querlatte ab .

Erst ein Elfmeter brachte den ersten und auch letzten Treffer . Die

Techniker waren dagegen glücklicher . Zwei schnelle Vorstöße des

eigenen Sturms führte sogleich zu zwei Toren . Wohl lag der Aus -

gleich für Lichtenberg des öfteren in der Luft , aber es reichte nicht
mehr . — Ein großes Spiel lieferte Minerva 28 seinem Gegner
Luckenwalde II . Denn gegen diese Elf ein unentschiedenes Er -

gsbnis mit 3 : 3 herauszuholen , bedeutet für die Neuköllner immer -
hin einen Erfolg . — Mit den Teltowern scheint es immermehr
abwärt » zu gehen . Auf eigenem Platz mußten sie sich von Hertha -
Luckenwalde mit 4 : 0 schlagen lassen .

In den B e z i r k s k l a s s e n konnte Hansa 31 seine führende
Stellung durch «inen 2 : 0 - Sieg über Zehdenick festigen , » axonia
gelang is , gegen Weißensee - Bezirk mit 5 : 0 überlegener Sieger zu
bleiben . Lichtenberg II gewann gegen Normannia 3 mit 4 : 2.
Luckenwalde I schlug Ruhlsdorf hoch mit 11 : 1. — Lichtenberg I 2

gegen Butab 11 : 1. Hansa 2 gegen Zehdenick 5 ; 1. Eintracht -
Reinickendorf Bezirk gegen Freie Scholle 3 : 3 . — Im Klub kämpf
Wilmersdorf gegen Adler 08 blieben die Pankower mit 6 : 0 Punk »
ten Sieger . Das Spiel der ersten Mannschaften endete überraschend
mit dem knappen Resultat von 2 : 0. Das Ergebnis stand schon
bei der Pause fest . Nach dem Seitenwechsel vermochte Adler die
Wilmeredorfer Hintermannschaft nicht mehr zu bezwingen . — Wil¬
mersdorf 2 gegen Adler 2 0 : 6 . Wilmersdorf 3 gegen Adler 30 : 4 .

Hodtdetriet » trotz autgeweichter Plätze

Die Spiele in der K r e i s k l a s s e endeten nicht immer er -
wartungsgemäß . Verdient und sicher schlug der Kreismeister W e d -
ding I die H e n n i g s d o r f e r mit 17 : 2 . Obwohl Wedding erst
mit 9, später mit 10 Mann spielte , zog sich die Uebcrlegenheit durch
das ganze Spiel . Genau so überlegen gewann Wedding 2 über
Oberspree mit 3 : 1. Dan besseren Zuspielens schickte Mahlsdorf die
Luckenwalder Sportler mit 7 : 3 ( 3 : 1 ) vom Platz . Wie erwartet ,
mußte Schöneberg von Nordring eine 4 : 2- Niedcrlage ( 1 : 0) hin -

nehmen . Völlig überraschend wurde Nowawes von Osten 5 : 4 ge -
schlagen . Mit viel Glück ereichte Wedding 3 gegen Nordost ein
5 : S- Unentschieden .

1. Bezirk : Osten 2—216( 5: . 1 12 : 1 ( 0: 1) . FC. Ob- rfprec 1 —Wahls¬
dorf 2 0: 1. Kaulsdorf 2 —Oberspree 22 : 1 M : »). Fichte —Schweisstcrne 2 : 1.
Kanu 2 —RB. Borroärts 4 : 0. Freie Faltbootfahrer —Kanu 1 ä : 1 ( 2: 0) .
Collegia —Schrocifsterne 10 : 1 . — Frauen : Osten —Kaulsdorf 2 : 0 ( 1: 0) . —
Jugend : Kaulsdorf —SC. 30 7 : Z <3 : 1). Mahlsdorf —Nowawes 8 : 2 (2 : 1). —

(2 : 0). EchSncderg . Fraucn - Flchte 2 : 1 ( 2: 0) .

Hockey
Mit dem gestrigen Siege der Arbeiter - Hockeyspielcr

von Volkssport Neukölln - Britz 1 über den Verein für
Leibesübungen Ost ring 1 mit 3 : 0 führen nun die Neuköllner

ungeschlagen in der Gruppe . Trotz überlegener Spielführung der

Ostringer gelang es ihnen nicht , . . eine der allzu vielen Torchancen

auszunutzen . Der letztjährige Kreismeister hat damit den Anschluß
an die Spitzengruppe verloren und kann ihn nicht inehr einholen .
In der anderen Gruppe mußte der Tabellenerste , Arbeiter - Sport -
verein Rot - Weiß 1, ebenfalls einen wertvollen Punkt an

Tennis - Rot 1 abgeben . — Der Athletik - Sport - Club gewann im

Rückspiel gegen den Arbeiter - Sportoerein Rot - Weiß II entschieden
und klar mit 6 : 2 Toren und bewies damit erneut seine verbesserte

Spielform . — Der Verein für Leibesübungen Ostring II gewann

gegen die Freie Sportvereinigung Pankow 1 jederzeit sicher 3 : 1 . —

Der Arbeiter - Sportverein Schöneberg - Friedcnau 07 sicherte sich

durch einen 2 : 0 - Sieg über den Athletik - Sport - Club 2 weiter die

Führung in der v- Klasse .
Weiter « Resultate : Sportverein Moabit 3 gegen Arbeiter -

Sportverein Rot - Weist 3 1: 0. Berein für Leibesstbungen Ostring 3 gegen
Bolfsfport Neutölln 2 0: 1. Die Iug - ndman - fchaft des AGB. Rot . Weiß zeigte
gutes Spiel gegen Tennis - Rot 4 und gewann 3: 2 . In den Frauensplelen
stegte die bisner ungeschlagene Mannschaft von Tennis - Rot erneut , diesmal
gegen ihre größten Widersacher , den Arbeiter - Sportverein Rot . Weiß mit 3: 1 .
Die Frauen de- Bereins für Leibesübungen Ostring siegten überlegen gegen
Tennis - Rot 2 mit 0 : 0. Bolksfport Reutälln - Briß stegte gegen die Frauen von
der Freien Sportvereinigung Pankow durch größere Schlagkraft 4 : 0.

�. rbeiter - �Vssserball - Serie

Union siegt über Neptun 9 : 5

Stark ersatzgeschwächt blieb Neptun am Sonntag in diesem

Spiel hinter seinen sonstigen Leistungen zurück und Union hatte

wenig Mühe , den Gegner in Abstand zu halten . Das Spiel war

langsam , stand aber im Zeichen überlegener Kombinationen der

Unionsieben .
Völlig einseitig verlief die erste Spielhälfte , in der Neptun

völlig in seine Spielhälfte zurückgedrängt , harte Abwehrarbeit leistete
und 5 unvermeidliche Tore hinnehmen muhte . Ueberraschend begann
es nach der Spielpause , energische Durchbrüche der Stürmer brachte

Neptun aus 3 : 3 heran , woran der ungewohnt unsichere Torwart

Unions nicht ganz schuldlos war . Besseres Zuspiel und ausgepräg -
tere Balltechnik Unions entschied jedoch den Kampf , der nicht das

von uns erwartete knappe Ergebnis brachte . Neptun wird sich
gewaltig anstrengen müssen , um auch künftig seinen Platz in der

ersten Hälfte der Tabelle behalten zu können .

Die niiAgksmptserie
Tegel bezwingt auch Sparta

Die bisher ungeschlagene erste Kampfftaffel der Arbeiter - Sport -
Vereinigung „ Tegel 189 9 " traf gestern in Neukölln auf die
1. Ringermannschaft des Kraft - Turnoereins „ Sparta 189 6 " und
konnte mit 18 : 6 Punkten einen neuen Erfolg erkämpfen . Wenn
die Spartaner , die leider noch im letzten Augenblick einige Um -
stellungen vornehmen muhten , nur mit etwas mehr Selbstvertrauen
gegen die kampfstarken Tegeler angetreten wären , dann hätten sie
dies « Punktniederlage bestimmt verändern können .

Der Bantamgewichtler Höffner - Eparta strich beide Mal « die
Punkte ein . Im folgenden Treffen überraschte der Tegeler Mil -
bredt seinen prächtigen Gegner Schulz - Sparta nach einem Wechsel -
vollen Bodenkampf in der 6. Minute und in der Wiederholung
siegte dann Schutz noch in der letzten Minute . Reichelt - Tegel zwang
Schramm - Sparta erstmalig in der 8. Minute durch einen Armhebel -
griff auf die Schultern und in der Rückrunde nochmals in etwas
kürzerer Kampfzeit . Der starke Tegeler Höhne setzte den Sieges -
zug seiner Mannschaft fort ; Dierberg - Sparta mußte erstmalig in
der 4. Minute durch einen Ueberstürzer eine Schulterniederlage hin -
nehmen und konnte in der 2. Runde nach recht tapferer Gegenwehr
erst in der 6. Minute bezwungen werden . Rosentreter - Tegel be -

siegte Stellge - Sparta in 1 bzw . 3,03 Minuten . Hildebrandt - Tegel
heimste im Schwergewicht dann noch die letzten vier Punkte ein .

Dem Serienkompf ging ein Schülertreffen Sparta —

Tegel voraus , das von den routinierten Tegelern schließlich mit
6 : 4 Punkten gewonnen wurde ; hier waren die kommenden Be -

Herrscher der Kampfmatte so recht in ihrem Element . Henning - Tegel
siegte über Präfke - Sparta in 0,25 Sekunden und Sobotta - Sparta
über Kolbe - Tegel in etwas längerer Zeit . Fritz - Tegel bezwang
Knuth - Sparta und Zoschke - Tegel besiegte Schulz - Sparta . Und der

Jugendliche Langer - Sparta warf Wiese - Te�el in der 3. Minute .
Man soll diesen begeisterten Ringsport „ lehrlingen " nur mehr Kampf -
Möglichkeiten geben ; sie sind sehr kampffreudig , finden stets ihre
Anhänger und kämpfen und unterhalten gut .

Massensport statt Massenmord
Das wollen die Arbeitersportlcr

Zu einer großangelegten Werbeveranstaltung hatte der
Bezirk Karlshorst der Freien Turnerschaft Groß -
Berlin in die Turnhall « des Gymnasiums in der Treskowallee
eingeladen . Die sehr zahlreichen Zuschauer bekamen einen guten
Ueberblick über die verschiedenartigsten Möglichkeiten , ihren Körper
für den täglichen Kampf zu stärken . Der Vereinsvorsitzende Kasel
wies in seiner Ansprache darauf hin , daß unbedingt erforderlich sei,
die Reihen der Arbeitersportbewegung auszufüllen . Der Klassen -
feind , die Nationalsozialisten , die gerade in Karlshorst so sehr stark
vertreten sind , haben «in Massenmordprogramm aufgestellt , dem wir
das Massensportprogramm der Arbettersportler entgegenstellen !

Wenn der Bezirksvorsitzende Bernert sagte , daß die Arbeiter -

sportler keine Spitzenleistungen , sondern volkstümliches Turnen

zeigen wollen , so hat er damit das richtige getroffen . Gymnastische
Vorführungen der Frauen , Singspiele der Kinder und Geräteturnen
der Männer wechselten in bunter Reihenfolge ab - Besönderen Bei -

fall holten sich noch die Lichtenberger Frauen , die zur Unterstützung
der Veranstaltung erschienen waren , mit den Wiener Tänzen . Große

Heiterkeit erfWte die Hall «, als die Frauen zu einem Tauziehen
gegen die Männer antraten . Vorgesehen waren zwei Gänge . Es

muhte aber zur Entscheidung noch ein drittesmal angetreten werden .
Es zeigte sich, daß die Frauen doch die Ueberlegenen waren : konnten

sie doch zweimal siegreich bleiben , während die Männer sich mit
einem Erfolg begnügen mußten . Mit einem Frei Heil schloß die

Veranstaltung , die gewiß ihren Zweck nicht verfehlt hat .

. Arbeiter - LreichtattKleten tagten
Der Bundes - Sportausscfaui »

Der Bundes - Sportausschuß des Arbeiter - Turn - und

Sportbundes e. V. tagte am 3. und 6. Dezember in Dresden und

beschäftigte sich mit wichtigen Angelegenheiten zur Förderung der

Leichtathletitbewegung .
Die leichtathletischen Bundes m ei st erschaften

finden am 13. und 14. August 1932 auf der Jlgen - Kampsbahn zu
Dresden statt . Ihre reibungslos « Durchführung ist durch den guten
Dresdner Funktionärstab gesichert . Der Kreisturnrat von Sachsen
und die Dresdner Spieler stellen sich ebenfalls zur Mitarbeit zur
Verfügung . Als Bundesaufgabe wird am 8. Mai von allen Sparten
( Turner . Leichtathleten , Fußball - und Handballspieler , Wasser -

sportler)� in allen Bezirken ein Bundeswerbelauf zur Durch -

sührung kommen . Der 29. Mai ist für die besondere Schulung der

leichtathletischen Funktionäre im Bundesgebiet vorgesehen . Bundes -

offene Sportfeste dürfen 4 Wochen vor den leichtathletischen Bundes -

Meisterschaften nicht mehr stattfinden . Ein leichtathletischer
L ä n d e r w e t t k a m p s mit der Schweiz ist bereits abgeschlossen .
Wegen eines weiteren Länderwettkampfes , und zwar mit Norwegen ,
sind die Verhandlungen noch im Gange . Die Einführung der Ver -

einsmehrkämpfe wurde gutgeheißen . Sie sollen am 11. September
in allen Gruppen und Bezirken des Bundes durchgeführt werden .
Die ab 1932 erscheinende neue Bundeszeitung „ W ur f und Ziel "
ist die Bundeszeitung der Leichtathleten des Arbeiter - Turn - und

Sportbundes .

Dresdner Arbeiter - Schwimmer für die Winterhilfe der Arbeiter -

Wohlfahrt . Die Dresdner Arbeiter - Cchwimmer führten am Sonntag
vor 2000 Zuschauern zwei sehr gut gelungene Werbeoeranstaltungen
durch , deren finanzieller Reinertrag der Arbeiter - Wohlfahrt zu -
geflossen ist .

_ _

Die DT . im Sportpalast
Die „ Deutsche Turnerschaft " hatte gestern im Sportpalast ihr

großes Hallensportfest , das ein volles Haus brachte und
viele Ehrengäste , unter ihnen den Stadtschulrat Nydahl , sah . Im
1000 - Meter - Lauf zeigte sich Dr . P e l tz e r in großer Form . Er lag
zunächst an sechster Stelle im Felde , holte dann nach und nach die
Gegner , um im Endspurt überlegen von Wichmann wegzuziehen
und dann leicht in 2: 37,4 zu gewinnen . Er hatte auch reichen An -
teil an dem imponierenden Siege von Preußen - Stettin in der
3x1000 - Meter - Staffe1 Eine große Ueberraschung zettigte der
60 - Meler - Hürdenlauf , in dem der deutsche Rekordmann Beschetznik
von dem Schöneherger Turner W e g e n e r ganz knapp geschlagen
wurde . Im 60 - Meter - Laus behauptete sich überraschend der Turner -
sprinter V e n t von Ionath und Körnig . Es war die Sensation des
Tages . Im Hochsprung siegte Martens - Kiel mit 1,81 Meter . Im
300 ( t - M« ter - Lauf bewies der deutsche Rekordmann S y r i n g -

Wittenberg , daß er auch tn der Hall « keinen Gegner zu fürchten hat .

Klemer Sport
von überall

Eishockcykampf Berlin — Warschan 4 : 0 . Auf Der Äottomitzer
Kunsteisbahn traf der Berliner Schlittschuhklub am Sonntag vor

nicht weniger als 8000 Zuschauern mit dem polnischen Eishockey -
meifter A. Z. S. Warschau zusammen , den er mit 4 : 0 ( 0 : 0 , 2 : 0 ,
2 ; 0) , schlagen konnte . Die Berliner waren fast jederzeit ton -

angebend und konnten ihre Ueberlegenheit auch durch Tore von R.
Ball ( 3) und Brück zahlenmäßig ausdrücken . In den Pausen zeigte

Weltmeisterin Sonja H e n i e noch einmal ihre große Kunst .

Die Kanadier enttäuschten . Das erste Europawettjpiel der

kanadischen Eishockeymannschaft von Ottawa hatte am Sonnabend -
abend mehr als 13 000 Zuschauer nach dem Pariser Sportpalast gc -
lockt , die allerdings etwas enttäuscht würden , denn die Gäste aus

Hebers «« konnten gegen Frankreichs Auswahlmannschaft nur ein

Unentschieden von 2 : 2 ( 1 : 0, 1 : 0, 0 : 2) herausholen . Di « Ottawa -

Mannschaft spielt am Sonnabend und Sonntag im Berliner Sport -
palast .

war - endorser weihnachksrennen . Der Trobrennverein Marien -

darf verösfeittlicht jetzt die Ausschreibungen für seine Weihnachts -

Veranstaltung , die die Renntage am 13. , 20. , 26. und 27. Dezember
umfaßt . An jedem Renntage gelangen wie üblich neun Rennen

zur Abwicklung , von denen das Hauptereignis jeweils mit 1700 M.

ausgestattet und Pferden aller Länder offen ist .

Turngeräte aus Reisen . Im Museum für Leibesübungen haben
jetzt einige Turngeräte Aufstellung gesunden , die eine lange Reise
hinter sich haben . Während der Revolutionstage im Jahre 19 ) 8

brachte ein Lloyddampfer , der in Bvemerhaven landete , einen

Sprungkosten und ein Turnpferd mit . Beide Turngeräte kamen

au » Japan , wo deutsche Kriegsgefangene in ihrem Gefangenenlager
«inen Turnverein gegründet hatten . Di « Geräte wurden selbst er - .
baut . Bis vor kurzem hatte ein Geestemünder Turnverein diese
Geräte im Besitz . Das Mustum für Leibesübungen möchte nun
etwas Näheres über den deutschen Turnverein im japanischen Ec -

fongenenlager wissen . Vielleicht ist einer unserer Leser in der Lag « ,
diesem Wunsche nachzukommen .

Vorn Berufsboxsport
Hinzmann boxt nicht in Berlin

Das für die Boxkampfveranstaltung am 11 . Dezember in
der Berliner Tennishalle in der Brandenburgischen Straße a>»

Hauptkampf vorgesehene Schwergewichtstreffen zwischen Horst
H i n z m a n n und dem argentinischen Neger Epifanio I s l a s
kommt nicht zustande , da der Ostpreuße an ' einer Nierenentzündung
erkrankt ist . Als Ersatz dafür ist eine Begegnung zwischen dem

früheren deutschen Weltergewichtsmeister Hans S e i f r i e d und
seinem Bezwinger Forabullini - Italien vorgesehen . Als Geg -
ner für den deutschen Leichtgewichtsmeister Franz D ü b b e r s ist
der Italiener R e d a e l l i verpflichtet worden . Auch hier handelt
es sich um einen Revonchekampf . Der Hannoveraner Schiller
boxt mit dem Italiener A b b r u c i a t i , weiterhin ist noch ein

Halbschwergewichtstteffen zwischen Paul Bogel - Berlin und
Helmut Hartkopp - Berlin in Aussicht genommen .

SchmeliDßs Sdiaukampftournec verlegt
In New Dork hat eine längere Aussprache zwischen Schmelings

Interesienoertreter Joe Jacobs und Präsident C a r . e y von d? r
Madifon Square Garden Gesellschaft stattgefunden - Da der Welt -
meister zur Zeit noch immer in Berlin weist , Ist die große Schau »
kampftournee , die schon Mitte Dezember beginnen und durch
23 Städte führen sollte , um einen Monat hinausgeschoben worden .

Schmelings nächster Gegner dürste mit größter Wahrscheinlichkeit der

frühere Mittelgewichtsweltmeister Mickey Walker sein . Die Rem -
Dorker Boxkommission macht zwar , wie erwartet , Schwierigkeiten
und verlangt , daß sich Schmeling erst „ ihrem " Meister Jack Sharkey
zum Kampfe stellt , bevor er einen anderen Gegner annimmt , doch
hat dies wenig zu sagen , denn der für Ende Februar geplante
Kampf des Weltmeisters mit Mickey Walker soll ja nicht im Ge -
biete der New - Porker Kommission stattfinden . Von Los Angeles
als Austragungsort des Schmeling — Walter - Kampfe » ist man an¬
scheinend wieder abgekommen , die Stimmung ist jetzt wieder mehr
für Miami , wo die Garden - Gesellschaft schon in den letzten Jahren
allwinterlich große Boxkämpfe veranstaltet hat , so die Begegnungen
Scott — Sharkey und Sharkey — Stribling ,

*

P' erre Charles gegen Hein Müller ? Aus Brüssel wird ge -
meldet , baß erneut Verhandlungen wegen eines Revanchekampfes
zwischen dem früheren Schwergewichts - Europameister Pierre Charles
und seinem illachfolger Hein Müller «ingeleitet worden sind . Oo -
wohl von den Belgiern als Kampftermin bereits der 3. Februar
genannt wird , ist kaum mit einem Zustandekommen der Begegnung
zu rechnen , da der Kölner bekanntlich schon in Kürze die Reise nach
Amerika antreten wird . Müller konnte den Belgier bekanntlich
am 30? August im Berliner Poststadion im Kamps um die Europa -
Meisterschaft schlagen .

458 Stdkm — Fluggeschwindigkeit
Bei einem Rekordversuch über eine 3 Kilometer lange Strecke

ist es dem amerikanischen Flieger Lowel B a y l e s gelungen , eine
durchschnittliche Geschwindigkeit von 458,20 2 Stundcnkilo -
meter zu erzielen . Dies « Leistung ist um rund 10 Stundenkilo -
meter besser als der im Jahre 1924 aufgestellte und noch heute
gültige Weltrekord für Landflugzeuge des Franzosen Bonnet , der
aus 448,170 Stundenkilometer kam . Allerdings scheinen von Lowel
Baylee die besonderen Bestimmungen für Rekordversuche nicht ge -
nau genug beobachtet worden zu sein , denn der amerikanisch « Lust -
fahrtverband hat bereite erklärt , daß er die Leistung nicht als Re -
kord anerkennen könne , so daß also auch eine Anmeldung als West -
rekord nicht in Frage kommt .

Fr. ' ie lurnerlchast «ro�- Berlin . Abrechnung aller »assterer heute , Mo» .
tag IStj llhr , Grschäftgstelle . — Bezirk Lichtenberg ! Montag , 7. Dezember ,
23 Ubr, Funktionärsttzung , Pereinslokal . Die Sitzung Donnerstag , 10. Dezem -
der, fällt aus .

Freie Schwimmer Charlottenburg . Dienstag . »■ Dezember . 20 Uhr,
Monatgvcrsammlung bei Eermor , Äailer . Fricdrich . Str , 13, Eck- vrünltratzc . —
Mittwoch , fl. Dezember , 20 Uhr, Lichlbitdervoetrag de, Genossen Neumann :
,gSS . in Wien unb in den Bergen " , Jugendheim Pestalozzistr 4», Schute ,

«ltersricgen Turner und Sportler , t . Krei ». A. - T. «. Sp. - B. Faustball .ssIrtTt,-».* .»-.rttt fArt 1'-t iT)o5oim a Crhf.�4* 4) -.h a * am* Gl�.1. .. r. . e ., «■

adenb Dienstag , Ifl. Januar , 20 Uhr, Stadibad Mitte , »artenstrahe
verein für «örperkuitue Proies . Sonntag , 13. Dezember . Platz Laskcr .

strafte ( Nähe Bahnhof Stralan - Rnmmelsbura ) . 0 Uhr Handballspiel : Männer
Proies —Bötzow. 10 Uhr Faustballspiele . Als Gäste sind die Mitglieder » rm
I. Krci » gnwelenb .

Arcikärveetnltur - Protrftncr ' ommlung Dienstag , 3. Dezember , 20 Uhr. Zicu-
kblln. Riitlutrafte IRntlisckmleV . . Verbot der Nackttultur in schule und

100 Lichtbildern


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

